ea Ditdeuticte Zeifung und 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Ar. 173. 


Für die Monate Auguſt und September 
werden Beſtellungen auf die 


Thorner Zeitung 


von allen Poſtämtern, Briefträgern, unſern Aus⸗ 
gabeſtellen und der Geſchäftsſtelle entgegen⸗ 
genommen. 


Tagesſchau. 


* Unbeſtätigten Meldungen zufolge wird der 
Kaiſer heute in Cadinen eintreffen und dort bis 
Donnerstag bleiben. 


* Die Zuſammenkunfk des Kaiſers mit 
dem Zaren hat bereits am Sonntag ſtattgefunden. 

* In allen Kreiſen der Bevölkerung mehren ſich 
die Stimmen gegen die geplante Eiſenbahn⸗ 
tarif⸗Reform. 

* In Niſchny⸗Nowgorod finden ſchwere Exzeſſe 
des Pöbels gegen die beſitzenden Klaſſen ſtatt. Der 
Aufruhr forderte bereits zahlreiche blutige Opfer. 


* Der Urheber des Bombenanſchlags 
in Konſtantinopel iſt angeblich entdeckt worden. 


* Das engliſche Kabinett denkt vorläufig 


nicht an eine Demiſſion. 


* Japaniſche Torpedoboote nähern ſich der Feſtung 
Wladiwoſton. Man glaubt, daß die Belagerung 
in den nächſten Tagen ihren Anfang nimmt. 


Die Zweilaiſer⸗ Zuſammenkunft 
in der Oſtſee. 


Mit einem geheimnisvollen Schleier wird 
in Rußland alles umgeben, mag es ſich um 
die Zahl der Opfer bei den vielfachen Zu⸗ 


ſammenſtößen, mag es ſich um eine Reiſe des 
Zaren handeln. So ging es auch mit der 


Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelms mit dem 
Zaren. In der vergangenen Woche wurde 
viel darüber geſchrieben und noch mehr 
dementiert, es hieß, daß die geplante Zu⸗ 
ſammenkunft noch keineswegs ſicher ſei. Noch 
am Montag nachmittag telegraphierte 
das offiziöſe Wolffſche Bureau in Berlin, 
wie unſere Leſer aus den Neueſten Nachrichten 
erſehen haben, daß der Zar zu einer Be⸗ 
ſprechung mit Kaiſer Wilhelm abgereiſt ſei, 
und Danziger und Elbinger Blätter meldeten 
am Montag abend, daß der Kaiſer wahrſchein⸗ 
lich am Dienstag bei Danzig mit dem Zaren 
zuſammentreffen werde. Alle dieſe Meldungen 
ſcheinen falſch zu ſein, denn das Wolffſche 
Bureau verbreitet am Montag abend nach⸗ 
ſtehendes Telegramm: „Der deutſche Kaiſer 
und Kaiſer Nikolaus trafen ſich Sonntag 
nachmittag auf See in den Schären bei 
Björkö. Abends fand auf dem „Polarſtern“ 
ein Galadiner ſtatt. Montag nachmittag um 


zwei Uhr nahm der Kaiſer von Rußland das 


Frühſtück auf der Jacht „Hohenzollern“ ein. 
Nach dem Frühſtück verabſchiedeten ſich die 
Monarchen, worauf der „Polarſtern“ der 
„Hohenzollern“ eine Strecke Weges das Geleit 
gab. Montag abend trifft Kaiſer Nikolaus 
wieder in Peterhof ein. In den leitenden 
ruſſiſchen Kreiſen wird die Zuſammenkunft 
ſehr freudig begrüßt und macht einen ſehr 
günſtigen Eindruck.“ 


Es iſt nicht das erſte Mal, daß das 
Wolffſche Bureau auf Irreführung der Zeitungen 
ertappt wird, die nicht etwa auf ſchlechter 
Information der Berichterſtatter beruht, ſondern 
den Anſchein der Abſichtlichkeit erweckt. Schon 
ſeit Jahren klagen auch größere Zeitungen, 
wir nennen u. a. Hannoverſchen Courier, 
Weſer⸗Ztg., über die tendenziöſe Berichterſtattung 
des Wolffſchen Bureaus. Abhilfe iſt aber 


ſchwer zu ſchaffen, denn das Bureau iſt offiziös, 


es hat keine ernſthafte Konkurrenz, kann alſo 
ſein Monopol ungehindert ausüben. Gegen 
ein Verfahren, wie es das Wolffſche⸗-Bureau 
in verſchiedenen Fällen beliebt, muß auf das 
allerentſchiedenſte Proteſt eingelegt werden. 


Zur Vorgeſchichte der Entrevue 
kann der „Tag“ aus zuverläſſiger Quelle 
folgendes mitteilen. Die Initiative zu der 
Kaiſerbegegnung in den finniſchen Gewäſſern iſt, 
wie entgegen den Meldungen der franzöſiſchen 
und engliſchen Preſſe hervorgehoben ſei, vom 
Zaren ausgegangen. Bei der herzlichen Freund⸗ 
ſchaft, die den Zaren und Kaiſer Wilhelm 
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lag der Buchdruckere 


verbindet, iſt die Anregung des Zaren natürlich 


auf der „Hohenzollern“ ſehr freudig begrüßt 
worden. Als eine haltloſe Unterſtellung aber 
muß die in der engliſchen und franzöſiſchen 
Preſſe aufgeſtellte Behauptung bezeichnet 
werden, Kaiſer Wilhelm beabſichtige, dem 
Zaren gute Ratſchläge aufzudrängen zur Er⸗ 
reichung des Friedens im Innern ſowohl wie 
in Oſtaſien. Kaiſer Wilhelm hat es immer 
weit von ſich gewieſen, ſich in die internen 
Angelegenheiten eines anderen Staates zu 
miſchen. Sollte jedoch der Zar Kaiſer Wilhelm 
um ſeine Anſicht bitten, ſo werden diejenigen 
ſehr enttäuſcht ſein, die da meinen, der 
Deutſche Kaiſer werde raten, unbekümmert 
um Reſormverſprechungen kräftig autokratiſch 
weiter zu regieren. Die Auffaſſung Kaiſer 
Wilhelms dürfte, nach ſeiner ganzen Denk⸗ 
weiſe zu urteilen, darauf hinauslaufen, daß 
Macht und Anſehen wie auch die Ruhe im 
Lande lediglich auf der Baſis vertrauensvollen 
Einvernehmens zwiſchen Herrſcher und Volk 
aufzubauen ſind. Was die Friedensfrage 
betrifft, ſo weiß man ja, welchen großen 
Anteil Kaiſer Wilhelm an der Einleitung der 
Friedensaktion ſeitens des Präſidenten Rooſe⸗ 
velt hat; man kann alſo ſicher ſein, daß die 
Sache des Friedens durch die Begegnung nur 
gewinnen wird. Der Umſtand, daß weder 
Fürſt Bülow noch Graf Lamsdorff an der 
Entrevue teilnehmen, ſoll deren durchaus 
privaten freundſchaftlichen Charakter klar vor 
Augen führen. 

Die franzöſiſchen Zeitungen, 
die ſämtlich von der falſchen Annahme aus⸗ 
gehen, daß die Initiative zu der Entrevue 
vom Deutſchen Kaiſer ausgegangen ſei, zeigen 


ſich recht beunruhigt. Jaures ſchreibt nach der 


„Boli. Ztg.“, in der „Humanitee“: „Kaiſer 
Wilhelm nimmt eine ſchwere Verantwortlichkeit 
auf ſich, indem er mit dem Zaren zuſammen⸗ 
trifft. Die ganze Welt wird denken, der 
Zar wolle ſeinen Rat in der inneren 
und auswärtigen Politik, und da man 
weiß oder glaubt, daß ſein ſchwacher Wille 
dem ſtärkeren oder doch heftigeren Willen 
ſeines Widerparts nicht widerſtehen kann, 
wird man die Entſchließungen des Kai⸗ 
ſers Nikolaus durchaus den Eingebungen Kai⸗ 
ſer Wilhelms zuſchreiben. Wenn der Kaiſer 
den Zaren im Abſolutismus beſtärkt, geht er 
gegen die Bewegung Europas ſeit einem Jahr⸗ 
hundert an.“ Ahnlich äußert ſich Clemenceau 
in der „Aurore“. Die Fahrt des „Polarſterns“ 
iſt eine ſchlechte Vorbereitung für die guten 
Dienſte, um die zu derſelben Stunde Witte un⸗ 
ſere Regierung erſucht. Wir erweiſen Rußland 
ſicher einen Dienſt, wenn wir es zum Friedens- 
ſchluß drängen; aber Rußland irrt, wenn es 
glaubt, daß wir ihm die Mittel zum Frieden 
liefern werden, wenn wir damit ein ruſſiſch⸗ 
deutſches Bündnis gegen Frankreich unterſtützen 
würden.“ 

Angeſichts der ſtattgefundenen Begegnung 
ſei an frühere erinnert. Zum letztenmal haben 
ſich der deutſche Kaiſer und der Zar am 4. 
November 1903 in Wiesbaden geſehen, alſo 
ein Vierteljahr vor Ausbruch des ruſſiſch⸗japa⸗ 
niſchen Krieges. Begreiflich wäre es deshalb, 
wenn nunmehr nach eindreiviertel Jahren die 
Herrſcher der beiden Nachbarreiche den Wunſch 
hegen, ſich wiederzuſehen. Gar ſo häufig haben 
ſich beide überhaupt bisher nicht beſucht. Die 
Nachricht vom Tode Alexanders III. im Jahre 
1894 erhielt Kaiſer Wilhelm in Stettin bei 
Tiſch im Kaſino des Königsregiments. Der 
Kaiſer brachte alsbald einen Trinkſpruch auf 
den jungen Kaiſer Nikolaus aus: Nikolaus II. 
hat den Thron ſeiner Väter beſtiegen, wohl 
eine der ſchwerſten Erbſchaften, die ein Fürſt 
antreten kann. Wir vereinigen unſere Gefühle 
für den neuen, zum Thron gekommenen Kaiſer 
mit dem Wunſch, daß ihm der Himmel Kraft 
verleihe zu dem ſchweren Amt, das er ſoeben 
übernommen hat.“ 

Erſt 1896, alſo zwei Jahre nach ſeiner 
Thronbeſteigung, kam Kaiſer Nikolaus zum 
erſtenmal als Zar nach Deutſchland. Am 5. 
September 1896 traf der Zar mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin in Breslau ein. Kaiſer Wilhelm be⸗ 
grüßte ihn mit den Worten: Mein geſamtes 
Volk begrüßt in Eurer Majeſtät den Träger 
alter Traditionen, den Hort des Friedens! 
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Im Auguſt 1897 erwiderte Kaiſer Wilhelm 
den Beſuch des Zaren in Kronſtadt und Peters⸗ 
burg. Bei einem Feſtmahl in Petershof ant⸗ 
wortete Kaiſer Wilhelm auf den Trinkſpruch 
den Zoten: „Eurer Majeſtät unerſchütter⸗ 
licher Entſchluß, nach wie vor Eurem Volke 
den Frieden zu erhalten, findet auch 
in mir den freudigſten Widerhall, und ſo wer⸗ 
den wir miteinander dieſelben Bahnen wandeln, 


vereint dahin ſtreben, unter dem Segen des⸗ 


ſelben die kulturelle Entwicklung unſerer Völ⸗ 
ker zu leiten. Vertrauensvoll kann ich das 
Gelöbnis erneut in Eurer Majeſtät Hände le⸗ 
gen, — und dabei ſteht, das weiß ich, mein 
ganzes Volk hinter mir, — daß ich Eurer 
Majeſtät bei dieſem großen Werke, den Völ⸗ 
kern den Frieden zu erhalten, mit ganzer Kraft 
zur Seite ſtehen und Eurer Majeſtät meine 
kräftigſte Unterſtützung auch gegen jeden ange⸗ 
deihen laſſen werde, der es verſuchen ſollte, 
dieſen Frieden zu ſtören oder zu brechen.“ 

Erſt im September 1901 ſtattete der Zar 
dem Kaiſer Wilhelm einen neuen Beſuch ab. 
Beide trafen ſich bei den deutſchen Flotten⸗ 
manövern vor Hela. Sie begrüßten ſich an 
Bord ihrer Schiffe. 

Den Gegenbeſuch ſtattete Kaiſer Wilhelm 
im Auguſt 1902 auf der Reede von Reval ab. 
Wie im Vorjahr begrüßten ſich beide Kaiſer 
nur an Bord ihrer Schiffe. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit tauſchten bekanntlich beide als Zeichen 
ihrer Freundſchaft ihre Aiguilletten, d. h. die 
von ihnen als Admirale getragenen Fangſchnüre 
aus. Nach dem Abſchied ließ der Kaiſer an 
Bord der „Hohenzollern“ dem ihn an Bord 
ſeines Schiffs eine Strecke begleitenden Zaren 
ſignaliſieren: Der Admiral des Altlantiſchen 
grüß! den Admiral des Großen Ozeans! 

Im Jahre 1901 hatte Kaiſer Wilhelm 

ſchon einmal, allerdings nur auf ein Stündchen 
in Rußland einen Beſuch abgeſtattet. Am 
Oktober 1901 ritt er von Rominten in ruſſiſcher 
Uniform nach dem durch eine Feuersbrunſt 
ſchwer heimgeſuchten ruſſiſchen Grenzort Wyſch⸗ 
tyten und teilte der Bevölkerung auf dem 
Marktplatz mit, daß ihnen der Zar „als 
Zeichen ſeiner landesväterlichen Fürſorge“ 
5000 Rubel ſende: „Ihr erſeht hieraus, wie 
das Auge Eures erhabenen Landesvaters 
überall bis an die Grenzſtädte ſeines großen 
Reiches reicht und wie ſein gütiges, warmes 
Herz für ſeine, wenn auch noch ſo entfernten 
Untertanen ſchlägt.“ g : 
Am 4. November beſuchte der Zar den 
Kaiſer Wilhelm von Darmſtadt aus in Wies⸗ 
baden. Der Kaiſer erwiderte den Beſuch tags 
darauf in Wolfsgarten. Trinkſprüche wurden 
nicht gehalten. Bald nach dieſer Zuſammen⸗ 
kunft begab ſich der Zar nach Rußland zurück 
und hat ſeitdem ſein Land nicht mehr verlaſſen. 
Wir ſchließen hieran noch die neueſten 
Telegramme ſüber die Zuſammenkunft, die 
unſere vorſtehenden Ausführungen ergänzen. 

Berlin, 24. Juli. Aus Björkö wird 
amtlich gemeldet: Nachdem geſtern abend der 
Kaiſer von Rußland mit den Herren der Um⸗ 
gebung zur Abendtafel auf der Hohenzollern 
anweſend war, hat heute früh der Kaiſer 
das erſte Frühſtück auf dem Polarſtern einge⸗ 
nommen und iſt mit den Herren der Umgebung 
um 1 Uhr zur Mittagstafel zu Kaiſer Nikolaus 
geladen. 


Petersburg, 25. Juli. (Meldung der 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur.) Der 
Hofminiſter telegraphiert aus Björkö unter 
dem 23. Juli: Heute abend um 10 Uhr 
warf die Hohenzollern in der Nähe des 
Polarſtern Anker. Kaiſer Wilhelm, mit 
dem Prinzen Albert von Schleswig⸗Holſtein 
und Gefolge, begab ſich im Boot nach dem 
Polarſtern und wurde an der Treppe vom 
Kaiſer von Rußland und dem Großfürſten 
Michael Alexandrowitſch empfangen. Nach 
herzlicher Begrüßung ſchritten die Ma⸗ 
jeſtäten die Front der Ehrenwache und der 
Beſatzung der Jacht ab und zogen ſich, 
nachdem ſie ihr Gefolge gegenſeitig vorge⸗ 
ſtellt hatten, in den Dedjalon zurück. 
Um 11 Uhr begaben ſich Kaiſer Wilhelm 
und der Kaiſer von Rußland mit ihren 
Gefolgen im Boot an Bord der Hohen⸗ 
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zollern, von wo der Kaiſer von Rußland 
um 1½ Uhr morgens nach dem Polarſtern 
zurückkehrte. 

Über die Verhandlungen der beiden 
Monarchen werden wohl Mitteilungen nicht 
in die Offentlichkeit gelangen. Daß aber die 
Begegnung von weitgehenden politiſchen Folgen 
für Rußland begleitet ſein wird, darf ohne 
weiteres angenommen werden, denn nicht 
umſonſt wird der Zar ſein von inneren Wirren 
durchtobtes, von äußeren Angriffen bedrohtes 
Reich verlaſſen haben. 


Reichskanzler Fürft Bülow erhält, wie 
der „Weſerztg.“ aus Norderney berichtet wird, 
wie im Vorjahre, ſo auch diesmal mancherlei 
Beſuch, der bekundet, daß der Fürſt auch in 
ſeiner Urlaubszeit die Fäden der Politik in 
ſeiner Hand behält. In den letzten Tagen iſt 
der Oberhofmeiſter Graf von Seckendorff 
dort eingetroffen. Er kam aus England, wo 
er vom König Eduard in Audienz empfangen 
worden iſt. Am Sonnabend kam Geh. Rat 
Ernſt von Mendelsſohn an, der bekanntlich 
dem durchreiſenden ruſſiſchen Miniſter v. Witte 
entgegengereiſt war und mit ihm auf der 
Fahrt nach Berlin konferiert hat. Auch er 
machte dem Fürſten bald nach ſeiner Ankunft 
ſeine Aufwartung. Ebenſo iſt es wohl von 
Intereſſe, daß auch der zum Geſandten in 
Tanger beſtimmte Geh. Rat Roſen ſich in 
Norderney aufhält und öfter mit dem Fürſten 
konferiert. Man ſieht daraus, daß Marokko 
noch immer im Vordergrunde des politiſchen 
Intereſſes ſteht. 


Gegen den Plan einer Beſteuerung der 
Geſellſchaften m. b. H. hat die Berliner Handels⸗ 
kammer am 10. Juli d. Is. eine Eingabe an 
den Finanzminiſter gerichtet, die die Bedenken 
gegen einen ſolchen Plan eingehend hervorhebt. 
Die vorausſichtliche Folge der Durchführung 
der geplanten Steuer würde eine Schädigung 
des wirtſchaftlichen Lebens und eine Beein⸗ 
trächtigung der induſtriellen Entwickelung ſein, 
während in Hinſicht auf den Steuerertrag 
keineswegs das gewünſchte Reſultat gezeitigt 
werden dürfte. 

Die Wahlen zur zweiten badiſchen 
Kammer werden, wie der „Köln. Ztg.“ zu⸗ 
folge in unterrichteten Kreiſen in Karlsruhe 
verlautet, keinesfalls vor der Mitte des 
Oktobers vorgenommen werden. Die Wahlen 
zur erſten Kammer finden zwei bis drei 
Wochen ſpäter ſtatt. Der Tag ſelbſt ſoll noch 
nicht beſtimmt ſein. 

Ein Geſetzentwurf, betreffend die freien 
Hilfskaſſen wird nach einer Mitteilung des 
„Tag“ in der nächſten Seſſion den Reichstag 
beſchäftigen. Die freien Hilfskaſſen ſollen darin, 
abgeſehen von anderen Anderungen des bis⸗ 
herigen Zustandes, der Aufſicht des Privat⸗ 
verſicherungsamts unterworfen werden. 

Zur Eiſenbahntarifreform hat, wie „Wolffs 
Bureau“ aus Stuttgart meldet, eine Abordnung 
des dortigen Handelsvereins und des Ver⸗ 
bandes reijender Kaufleute dem württembergi⸗ 
ſchen Eiſenbahnminiſter Frhrn. v. Soden eine 
Reihe von Wünfchen übermittelt. Der Miniſter 
erklärte darauf, daß zwar von jeder Seite 
Opfer gebracht werden müßten, wenn auf den 
deutſchen Bahnen etwas Einheitliches erreicht 
werden ſolle; er ſei aber gern bereit, für die 
in Wegfall kommenden Landeskarten die 
Schaffung eines Erſatzes, der der Vereinheit⸗ 
lichung nicht im Wege wäre, zu unterſtützen. 
Die Einführung der vierten Klaſſe laſſe ſich 
kaum umgehen, dagegen ſolle der Schnellzug⸗ 
zuſchlag nur auf ganz beſtimmte Schnellzüge 
Anwendung finden und nicht zu ſehr ausge⸗ 
dehnt werden. Im übrigen ſei der bis jetzt 
bekannt gegebene Reformplan nur ein Entwurf, 
der erſt gründlich zu beraten ſei. 

Ein ausgeſchloſſener Genoſſe. Man 
ſchreibt aus Düſſeldorf: In der jüngſten Sitzung 
des hieſigen freien (lies: ſozialdemokratiſchen) 
Gewerkſchaftskartells wurde folgender Beſchluß 
gefaßt: „Infolge verſchiedener Pflichtwidrig⸗ 


Reiten kann Herr Preuße nicht mehr als Ver⸗ 
treter der freien Gewerkſchaften am hieſigen 
Gewerbegericht betrachtet werden. Die freien 
Gewerkſchaften lehnen demnach die Verant⸗ 
wortung für die Handlungen des Herrn Preuße 
ab.“ Nach Mitteilungen eines dortigen Blattes 
beſtanden die „Pflichtwidrigkeiten“ des damit 
aus der Sozialdemokratie ausgeſchloſſenen Ge⸗ 
noſſen darin, daß er ſich allen Anordnungen 
der Parteileitung nicht ohne weiteres fügen 
wollte. Auch ein Beitrag zur „Meinungs⸗ 
freiheit im Zukunftsſtaate“] 

Gegen den Hauptmann Schering, der 
zuletzt Führer des Marine⸗Expeditionskorps in 
Südweſtafrika war, iſt nach einer Meldung 
des „B. T.“ aus Wilhelmshaven ein gericht⸗ 
liches Verfahren eingeleitet worden wegen 
einiger Vorkommniſſe im ſüdweſtafrikaniſchen 
Feldzuge. 8 

Kein neuer Ruhſtrat⸗ Prozeß. Durch 
Anfrage beim Rechtsanwalt Dr. Sprenger hat 
die „Weſerztg.“ erfahren, daß dieſem von der 


Beantragung des Wiederaufnahmeverfahrens 
ſeitens der verurteilten Redakteure Biermann 


und Schweynert auf Grund der Zeugenaus⸗ 
ſagen in Bückeburg nichts bekannt iſt. 


ISN 


Rußland. 
Die Jagd auf Bombenreiſende. 


Die 
Sosnowicer Zollkammer erhielt, nach einer 
Depeſche der „National⸗Ztg.“, vom Finanz⸗ 
miniſterium ſtrengen Befehl, ſämtliche Gepäck⸗ 
ſtücke ausländiſcher Reiſender peinlichſt zu 
unterſuchen, weil in letzter Zeit zahlreiche 
Bomben aus dem Auslande eingeſchmuggelt 


worden ſind. 
Frankreich. 

Der deutſche und der franzöſiſche Soldat. 
General de Lacroix, der Militärgouverneur 
von Lyon, hielt nach einer Truppenbeſichtigung 
eine Anſprache, worin er ſagte: „Soldaten, 
gelegentlich meiner jüngſten Reiſe nach Berlin 
prüfte ich eingehend den deutſchen Soldaten. 
Ich fand ihn wohlgeſchult, gut diszipliniert 
und gefährlich für jeden Feind. Heimgekehrt 
ſtellte ich Vergleiche an; fie ſind ganz zu Euren 
Gunſten ausgefallen. Eure militäriſchen Eigen⸗ 
ſchaften ſtehen in nichts denen der deutſchen 
Soldaten nach. Dieſe würden in Euch würdige 
Gegner finden!“ 

England. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte am 
Montag Premierminiſter Balfour, daß die 
Regierung nicht die Abſicht hege, zurückzutreten. 

In der engliſchen Armee hat, dem 
„Militärwochenblatt“ zufolge, die Abſchaffung 
der „häßlichen“ Khaki⸗Uniform allgemeine 
Freude erregt, namentlich aber, daß der alte 
ruhmreiche rote Rock wieder zu Ehren kommt 
und abermals den Stolz der britiſchen Soldaten 
bilden wird. Der Schaden, welcher dem 
Rekrutierungsweſen durch die Khaki⸗Kleidung 
zugefügt worden iſt, iſt ernſt genug zu nehmen, 
dafür liefern die Ergebniſſe des mit dem 
31. März endigenden Vierteljahr einen 
ſchlagenden Beweis. Erfahrungsgemäß für 
das Rekrutierungsgeſchäft das vorteilhafteſte, 
war es ſo ungünſtig, wie ſeit Jahren nicht. 
So ſchreibt wenigſtens irgend ein Oſſizier im 
„Militärwochenblatt“, der für Außerlichkeiten 
der Uniformen dem Anſcheine nach ſehr 
ſchwärmt. Ob aber nicht, falls die engliſche 
Armee wieder in einen Krieg verwickelt werden 
ſollte, der „häßliche“ Khaki⸗Rock doch wieder 
zu Ehren kommt, iſt eine andere Frage. 


Serbien. 
Die Wahlen. Nach einem Telegramm aus 
Belgrad erhielten bei den Wahlen zur 


Skupſchtina am Sonntag von 29 Städte⸗ 
mandaten die ſelbſtändigen Radikalen 8, die 
gemäßigt Radikalen 4, die Nationaliſten 3, 
die Sozialiſten 2 und die Fortſchrittspartei 
1. In 11 Städten ſind nochmalige Wahlen 
erforderlich. Nach den ſonſtigen bisher einge⸗ 
langten Wahlreſultaten erhielten die ſelb⸗ 
ſtändigen Radikalen 47, die gemäßigt Radikalen 
22. die Nationaliſten 7, die Sozialiſten 2 
Mandate. 67 Wahlreſultate ſtehen noch aus. 
Türkei. 

Die Zahl der Opfer des Bombenan⸗ 
ſchlags auf den Sultan in Konſtantinopel 
beträgt nach amtlichen Feſtſtellungen 24 Tote 
und 78 mehr oder minder ſchwer Verwundete. 

Dem Urheber des Bombenanſchlags iſt 
man, jo meldet das „Wiener Tel.⸗Bur.“ nach 
türkiſcher Angabe bereits auf der Spur. Am 
Sonntag wurden alle Toten und alle unkennt⸗ 
lichen Leichenreſte begraben. Ein Schwerver⸗ 
letzter hat ausgeſagt, daß kurz vor der Explo⸗ 
ſion ein unbekannter Mann einen Korb auf 
einen Wagen ſtellte und ſich dann entfernte. 
Einige Minuten ſpäter Bare die Exploſion. 
Türkiſcherſeits glaubt man bereits Beweiſe oder 
Anzeichen dafür zu haben, daß der Täter ein 
Bulgare geweſen ſei, welcher Zeit hatte, ſich zu 
flüchten. Immerhin iſt dieſe Angabe vor⸗ 
läufig mit Vorſicht aufzunehmen. Die Nach⸗ 
forſchungen werden in der ganzen Stadt und 
der Umgebung fortgeſetzt und mit größtem 


Eifer gepflogen. Zahlreiche Verhaftungen 
wurden vorgenommen. Es wurden Bulgaren, 
Armenier ſowie Angehörige anderer Nationen, 
ebenſo zahlreiche Mohammedaner in Haft ge⸗ 
nommen. Im Jildis tagt ununterbrochen, auch 
während der Nacht, die Unterſuchungskommiſſion. 
Es werden chemiſche Analyſen verſchiedener 
Exploſionsreſte vorgenommen. Die militärische 
ſowie die polizeiliche Überwachung des Jildis 
iſt bedeutend verſtärkt worden. 


Der rufſiſch⸗apaniſche Krieg. 
Vom Kriegsſchauplatz 


meldet General Linewitſch unterm 22. Juli: in 
der Gegend von Hailungchen ging am 20. Juli 
morgens 10 Uhr eine ruſſiſche Abteilung in 
zwei Kolonnen gegen die feindlichen Stellungen 
vier Werft nördlich von Pugantſe vor. Die 
Kolonne rechts rückte gegen die Front des 
Feindes heran, die Kolonne links dagegen 
umging den rechten Flügel der Japaner. Das 
plötzliche Erſcheinen der linken Kolonne in den 
Seitenſtellungen des Feindes zwang dieſen, 
dieſe Stellungen ohne Widerſtand zu räumen. 
Die Ruſſen beſetzten hierauf die japanſſchen Lauf⸗ 
gräben, während ſich die Japaner auf eine 
befeſtigte Stellung im Weiten von Mulangtſe 
zurückzogen. Ein Tal deckte ihre Bewegungen. 
Für die Ruſſen bot es große Schwierigkeiten, 
die Terrainhinderniſſe zu überwinden. Dies 
veranlaßte ihren Rückzug in die Gegend nörd⸗ 
lich von Liaupunoff. 
Die Japaner auf Sachalin. 

Der Gouverneur von Sachalin telegraphiert 
unterm 23. Juli: Heute vormittag um 8 ½ Uhr 
wurden am ſüdlichen Horizont der tartariſchen 
Meerenge bei dem Poſten Alexandrowsk 
mehrere japaniſche Schiffe und Torpedoboote 
wahrgenommen. Zwei davon fuhren nord⸗ 
wärts, die anderen gruppierten ſich in der 
Nähe des Poſtens Soue und gaben vier 


Schüſſe ab, die jedoch keinen Schaden verur-, 


ſachten. um 11 Uhr morgens wurden im 
Süden mehrere große Schiffe bemerkt. Eine 
zweite Depeſche des Gouverneurs von Sachalin, 
aufgegeben am 23. Juli mittags, meldet: Zwei 
japaniſche Torpedoboote machten in der Mün⸗ 
dung des Fluſſes Arkoff zwölf Werſt nördlich 
von dem Poſten Alexandrowsk Halt, beſchoſſen 
die Küſte und entfernten ſich dann in ſüdöſt⸗ 
licher Richtung. Ebenfalls nach Südoſten 
entfernten ſich ein Kreuzer und vier Torpedo⸗ 
boote, welche ſich in der Nähe des Poſtens 
Soue befanden. 

Japaniſche Torpedoboote 
näherten ſich, wie der „Köln. Ztg.“ telegraphiert 
wird, am 18. Juli unter dem Schutz des 
dichten Nebels einigen Buchten. In der Nähe 
des Poßjetbuſens ſollen Landungstruppen aus⸗ 
geſetzt ſein. Höchſtwahrſcheinlich ſei das der 
Anfang des aktiven Vorgehens gegen Wladi⸗ 
woſtok. 


Graudenz, 24. Juli. Gegen den ver⸗ 
antwortlichen Redakteur der „Gazeta Grud⸗ 
ziadzka“ in Graudenz iſt ein neuer Prozeß 
wegen Beamtenbeleidigung angeſtregt 
worden. 

Graudenz, 24. Juli. Zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe erſchreckten in der vergangenen Nacht 
die Bewohner der Rehdenerſtraße. Zwiſchen 
zwei Arbeitern namens Neumann und Walter 
und zwei Soldaten des 141. Regiments kam 
es zum Streit, wobei Neumann zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe auf die Soldaten abfeuerte, ohne ſie 
zum Glück zu verletzen; nur die Uniformen 
wurden beſchädigt. Hierauf wehrten ſich die 
Soldaten ihrer Haut und brachten ihren Gegnern 
Verletzungen bei; der ſchon mehrmals beſtrafte 
Neumann wurde an einem Auge ſchwer ver⸗ 
letzt. Die beiden Angreifer entflohen dann. 

Brieſen, 24. Juli. Dem Lehrer Niethe 
in Miſchlewitz iſt vom 1. Auguſt ab die Ver⸗ 
maltung der erſten Lehrerſtelle an der 
neubegründeten Schule auf dem Anſiedelungs⸗ 
gute Haus Lopatken übertragen. — Aus 
Anlaß einer Aufklärungsübung wird für die 
Kavallerie⸗Diviſion D. Mitte Auguſt hier ein 
Manöver ⸗ Proviantamt errichtet. — 
Der hieſige Geſangverein veranſtaltete geſtern 
im Vereinshauſe ſein Sommerfeſt. Die 


hierbei unter Leitung des Kantors Geyer vor 


getragenen, meiſt volkstümlich gehaltenen 
Lieder legten wieder Beweis von dem hohen 
Können des Vereins ab. 

Jaſtrow, 24. Juli. Geſtern abend kam 
es zwiſchen den hier einquartierten Blücher⸗ 
Huſaren aus Stolp und Ziviliſten, die 
aus einem Gaſthauſe kamen, zu blutigen 
Zuſammenſtößen. Hierbei wurde der 
Schuhmachermeiſter Felix Nowak derartig zu⸗ 
gerichtet, daß er beſinnungslos darniederliegt. 
Auch wurde ein Huſar durch Meſſerſtiche an 
der Hand ſchwer verletzt. Auch auf den Nacht⸗ 
wächter, welcher leichte Verletzungen erlitt, und 
auf die umſtehende Volksmenge wurde einge⸗ 
hauen. Die herbeigeeilte Patrouille mußte 
blank ziehen, um die Ruhe wieder herzuſtellen. 


Hermann 


Marienburg 24. Juli. Der Konkur⸗ 
renzkampf zwiſchen der ſtädtiſchen 
und der Privat⸗Gasanſtalt iſt zwar 
noch nicht beendet, doch nach der Lage der Dinge 
kann man die Jahre oder Tage, an denen die 
Privat⸗Gasanſtalt ihr Licht in Marienburg 
leuchten laſſen wird, bereits zählen. Die genehmigte 
Gaskonſumſteuer von 5 Pf. per Kubikm. hat die 
Entſcheidung gebracht, da die Privat⸗ Gasan⸗ 
ſtalt ſich ſeinerzeit den bei ihr verpflichteten 
Konſumenten gegenüber bereits erklärt hat, das 
Gas 1 Pf. billiger als die neue ſtädtiſche zu liefern. 
Letztere liefert das Gas mit 11 reſp. 7 Pf., wobei 
natürlich die Konſumenten die Gasſteuer von 
5 Pfg. per Knbikm. zu tragen haben, wäh⸗ 
rend die Privat⸗Gasanſtalt dieſelbe für ihre 
Kundſchaft bezahlt. Hauptabnehmer der alten 
Gasanſtalt ſind zurzeit der Bahnhof und die 
Poſt. Letztere nimmt vom 1. Oktober ab das 
Gas auch von der Stadt, während die Bahn⸗ 
verwaltung mit der Privat⸗Gasanſtalt einen 
dreijährigen Kontrakt abgeſchloſſen hat, dem⸗ 
zufolge ſie das Gas mit 11 Pfg. per Kubik⸗ 
meter bezieht. Hinzu kommt nun die Kon⸗ 
ſumſteuer von 5 Pf., ſo daß die alte Gasan⸗ 
ſtalt der Bahn das Gas mit 6 Pf, aljo zirka 
2½ Pfg. unter dem Selbſtkoſtenpreiſe, zu lie⸗ 
fern hat. 

Marienburg, 24. Juli. In dem Konkurſe 
Zimmermann Nachfolger (In⸗ 
haber Kürſchner H. Krüger) hier ſtand Termin zum 
Zwangsvergleich an, derſelbe kam jedoch nicht zuſtande, 
da die von dem Gemeinſchuldner angebotenen 37 Proz. 
den Gläubigern nicht genügten. Der Gemeinſchuldner 
hat nun einen zweiten Termin beantragt, der auf den 
2. Auguſt anberaumt iſt. 

Elbing, 24. Juli. Die Zuckerfabrik Hirſch⸗ 
feld kann für das vergangene Geſchäftsfahr eine 
Dividende von 20 Prozent verteilen. Am Donnerstag, 
den 20. d. M., fand die Generalverſammlung der 
Neuen Hirſchfelder Zuckerfabrik, G. m. b. H., ſtatt. 
Nach dem erſtatteten Jahresbericht 1904/05 find während 
der letzten Betriebsdauer 175 110 Ztr. Rüben gegen 
188 780 Ztr. im Vorjahre verarbeitet worden. Es 
wurde ein Gewinn von 90 727,64 Mk. erzielt. Be⸗ 
ſchloſſen wurde die Verteilung einer Dividende von 
20 Prozent. Zu Tantieme und Bratifikationen wurden 
5480,50 Mk. bewilligt. Die Rübenlieferanten erhalten 
eine Nachzahlung von 5 Pf. für den Ztr. Rüben. 

Elbing, 25. Juli. Über den traurigen 
Eiſenbahnunfall, über den wir bereits 
geſtern telegraphiſch berichteten, liegen heute 


folgende Meldungen vor: Als ſich der um 2,27 


Uhr nachmittags von Oſterode abgefahrene 
Perſonenzug zwiſchen Liebemühl und Gr. Hans⸗ 
walde der Stelle näherte, wo die Eiſenbahn 
über die Chauſſee fährt, bemerkte der Loko⸗ 
motivführer auf der Chaufjee von Liebemühl 
herkommend ein Fuhrwerk, das anſcheinend 
vor der Überfahrt halten zu wollen ſchien, dann 
aber kurz vor dem nahenden Zuge über das 
Gleiſe fahren wollte. Infolge der kurzen Ent⸗ 
fernung konnte der Lokomotivführer, trotzdem 
er die Gefahr erkannte, den Zug nicht 
mehr zum halten bringen; der Wa⸗ 
gen wurde von der Maſchine erfaßt und mit 
den Inſaſſen, ein Herr und drei Damen, über⸗ 
fahren. Drei der Inſaſſen, der Herr und zwei 
Damen, wurden getötet und vollſtändig in 
Stücke geriſſen, während die dritte Dame 
noch lebend, aber anſcheinend auch mit ſchweren 
Verletzungen davon kam. Auch das eine der 
Pferde wurde getötet und in einen unförm⸗ 
lichen Fleiſchklumpen verwandelt, während das 
andere davonſtürmte. Von Fahrgäſten wurden 
die Verunglückten als der Kaufmann Do mm⸗ 
nick mit Familie aus Liebemühl erkannt. Ein 
Radfahrer übernahm die Herbeiſchaffung eines 
Arztes aus “ obemühl zu der Schwerverletzten. 
Die gräßlich ſerſtümmelten Leichen und die 
umhergeſchleaderten Körperteile wurden aus 
dem Gleiſe entfernt und neben der Bahn zu⸗ 
ſammengelegt. Mit einer Verſpätung von 44 
Minuten konnte der Zug von der Unfallſtelle 
weiterfahren. 

Tiegenhof, 24. Juli. Der Fiſcherei⸗ 
verein Tiegenhof übernahm pachtweiſe 
die Fiſcherei in den Linaugewäſſern vom Fis⸗ 
kus. Dr. Seligo vom Weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
verein ſprach ſodann darüber, wie die Fiſcherei 
in unſern heimiſchen Gewäſſern mit dem größten 
Nutzen betrieben werden könne. Lehrer Chul⸗ 
Reimerswalde ſprach über „die Linau“. 

Cadinen, 24. Juli. Prinz Adalbert 
iſt heute 10.39 Uhr vormittags, von Cadinen 
über Elbing kommend, in Schlobitten einge⸗ 
troffen; er geht zum Fürſten zu Dohna zur 
Jagd. Abends erfolgt die Rückkehr nach Ca⸗ 
dinen. Prinz Eitel Friedrich fährt heute abend 
10.56 Uhr von Elbing nach Berlin. Kultus⸗ 
miniſter Dr. Studt hat geſtern nachmittag nach 
der Elbinger Denkmalsfeier in Schlobitten 
Beſuch gemacht und iſt dann geſtern abend 
mit dem Berliner Nachtſchnellzuge nach Berlin 
zurückgekehrt. 

Danzig, 24. Juli. Wie hier gerüchtweiſe 
verlautet, wird der Kaiſer morgen in Pillau 
anlegen, dann mit der Eiſenbahn nach Cadinen 
fahren und ſich dort bis Donnerstag auf⸗ 
halten. Eine Beſtätigung der Meldung bleibt 
abzuwarten. ; 

Karthaus, 24. Juli. Die Tiſchlerfrau 
Leß aus Mehſau hatte ihre uneheliche zehn⸗ 
jährige Tochter wiederholt in der unbarm⸗ 
herzigſten Weiſe geſchlagen und 
dann noch nach einer beſonders rohen Miß⸗ 
handlung in den Keller geſperrt und hungern 
laſſen. Der Arzt ſtellte bei dem Kinde un⸗ 


zählige Striemen mit Blutergüſſen feſt, ſodaß 
ſich die Striemen in ein einziges großes Blut⸗ 
feld zuſammengezogen hatten. Das hieſige 
Schöffengericht verurteilte die Leß wegen ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung zu einem Monate 
Gefängnis. 


Soldau, 23. Juli. Vor einiger Zeit er⸗ 


hielten die in Mlawa ſtehenden Kavallerie⸗Regi⸗ 
menter — 1 Dragoner-, 1 Koſaken⸗ Regiment 


— den Mobilmachungsbefehl für Oſtaſien. 


Dieſem Befehl konnten beide Regimenter nicht 
nachkommen, da nach Meldung der beiden 
Kommandeure 
Pferden vorgekommen wären. 
gleichen Zeit wurden im Bezirk Warſchau 5000 
Pferde für die Armee in Oſtaſien ausgehoben 
und zum demnächſtigen Abtransport in Ort⸗ 
ſchaften in der Nähe von Warſchau unter⸗ 
gebracht. Als der Tag der Abſendung heran⸗ 
kam, konnte keines der Pferde verſchickt wer⸗ 
den, da ſie unter Vergiftungserſchein⸗ 
ungen erkrankt waren. — Die 
abſperrung ruſſiſcherſeits wird bereits feit 
Jahr von ganz jungen Rekruten verſehen. 
Die Leute ſind in aller Eile und ſo flüchtig 
ausgebildet, daß fie z. B. teilweiſe nicht ein⸗ 
mal ihr Gewehr zu laden verſtehen. Die alten, 
gedienten Leute der Grenzwache ſind ſämtlich 
in der Mandſchurei oder in den unruhigen pol⸗ 
niſchen Städten zuſammengezogen. 


unter den 
Ungefähr zur 


Rotzerkrankungen 


Grenz⸗ 


Rominten, 24. Juli. Zur Silber⸗ 


hochzeit des Kaiſerpaares werden 
die Forſtbeamten der Rominter Heide als Ge⸗ 
ſchenk einen Kronleuchter überreichen, der aus 
ausgeſucht ſchönen Hirſchſtangen der Heide her⸗ 
geſtellt wird. Es ſind dazu über 100 Abwurf⸗ 
ſtangen erforderlich, die von den Oberförſtern 
und Förftern ausgeſucht werden. 


Königsberg, 24. Juli. Die „Hartungſche 


Zeitung“ meldet aus Häſenpot: Der Bauern⸗ 
Rommiljar, Baron Prevern, wurde bei einer 
Ausfahrt am 22. d. Mts. menchlings er⸗ 
ſchoſſen. wurde geſt 
Beerdigung von Revolutionären ein Gendarm 
erſchoſſen; 2 andere verletzt. 


In Libau wurde geſtern bei der 


Poſen, 24. Juli. Nach einem dem Erſten 


Bürgermeiſter Schoppen in Gneſen am Sonn⸗ 


abend aus Homburg v. d. H. zugegangenen 
Telegramm des Oberhofmarſchalls Grafen 
Eulenburg wird der Kaiſer Mittwoch den 9. 


Auguſt die Stadt Gneſen beſuchen und bei 


dieſer Gelegenheit auf dem Marktplatze eine 
Ehrentrunk ſeitens der Vertreter der Stadt 
entgegennehmen. 


— 
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r. Beſichtigung. Zu der bereits gemeldeten Be⸗ 
ſichtigung der Fußartillerie⸗-Regimenter Garde und 
Nr. 5 trifft auch der Inſpekteur der 1. Fußartillerie⸗ 
Inſpektion, Generalleutnant Kuhn, aus Berlin hier 
ein. Gleichzeitig wird der General auch eine Be⸗ 
ſichtigung der Feſtungsanlagen vornehmen. 

— Zu den großen Feſtungsübungen im 
September erfahren wir aus ſonſt zuverläſſiger 
Quelle, daß für die Thorner Einwohner die 
Ausſicht, den Kaiſer zu ſehen, immer mehr 
ſchwindet. Wie beſtimmt verlautet, iſt ange⸗ 
ordnet worden, daß das Raijerliche Zeltlager 
mitten im Walde in der Nähe von Argenau 
errichtet wird. Der Kaiſer ſoll den Wunſch 
geäußert haben, morgens möglichſt ſofort ſich 
im Walde ergehen zu können und bis zum 
Gefechtsfelde keinen weiten Weg zurücklegen 
zu müſſen. Immerhin hofft man in den 
Kreiſen der Einwohnerſchaft, daß der Kaiſer 
dennoch an einem Tage der Stadt einen Beſuch 
abſtattet. Die Schießübungen auf dem Schieß⸗ 
platz nehmen mit dem 31. Auguſt ihr Ende. 
Sofort nach dem Abrücken der letzten Regi⸗ 
menter, der Artillerieregimenter von Linger 
Nr. 1 und Nr. 11 werden, wie bereits ge⸗ 
meldet, auf dem Schießplatz die umfangreichen 
Armierungsarbeiten für die Feſtungsübung in 
Angriff genommen werden, die bis zum 15. 
September beendet ſein müſſen. Faſt täglich 
wird der Schießplatz vom Herrn Gouverneur 
Brunſich Edler von Brun, der in der großen 
Uebung die Feſtung gegen die Angriffe zu ver⸗ 
teidigen hat, eingehend beſichtigt, da ſchon jetzt 
die Befeſtigungsarbeiten in Angriff genommen 
ſind, ſoweit ſie ſich ohne Schädigung der Schieß⸗ 
übungen ausführen laſſen. Von militäriſcher 
Seite wird weiter mitgeteilt: Bei der Feſtungs⸗ 
Rriegsübung werden Maſchinengewehre 
unter neuen Geſichtspunkten Verwendung finden. 
Die Maſchinengewehre haben auch im Feſtungs⸗ 
kriege eine ganz hervorragende Bedeutung ge⸗ 
wonnen, wofür Port Arthur das beſte Beiſpiel 
iſt. Dieſe modernen Kugelſpritzen haben in 
den Händen der Japaner ſich ganz außer- 
ordentlich bewährt, während die Ruſſen nichts 
damit anzufangen wußten. Die Vorzüge der 
Maſchinengewehre beſtehen in ihrer Handlich⸗ 
keit, geringem Raumbedarf, wenig Bedienungs⸗ 
mannſchaften ſowie in einer vernichtenden 
Wirkung auf nähern Entfernungen. Auch 
leichte Schnellfeuerkanonen — von 
mancher Seite wird angeſtrebt, im Feſtungs⸗ 
kriege das Infanteriegewehr durch ſie zu er⸗ 
ſetzen — werden verwendet werden. Ihre 


Vorzüge beftehen in einer vernichtenden Kar⸗ 
tätſch wirkung auf nähere Entfernungen, 
In Thorn werden ſie u. a. in fahrbaren 
Panzertürmchen in Tätigkeit treten. 
Neuerdings iſt mehrfach die Frage erörtert 
worden, die Maſchinengewehre und leichten 
Schnellfeuerkanonen organiſatoriſch der Infan⸗ 
terie in ähnlicher Weiſe anzugliedern, wie dies 
früher mit den Regimentsgeſchützen der Fall 


war, die bekanntlich unter dem großen Friedrich 
Hervorragendes geleiſtet, dann aber, als das 


Heeresinſtrument morſch und ſchlecht geworden 
war, verſagt haben. 

Von der Reichsbank. Am 15. Auguſt 
d. Is. wird in Frankenſtein (Schleſien) eine 
von der Reichsbankſtelle in Schweidnitz 0 
hängige Reichsbankſtelle mit Kaſſeneinrichtung 
und beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

— 9. Weſtpreußiſches Provinzial⸗Bundesſchießen 
in Graudenz. Am Montag vormittag von 7 Uhr an 
wurde das Schießen auf allen Ständen fortgeſetzt. 
Nach der Bundesvorſtandsſitzung, zu der die einzelnen 
Gilden Beiſitzer entſandt hatten, begann im „Weinzelt“ 
die Bundeshauptverſammlung unter Vor⸗ 
ſitz des Herrn Juſtizrats Obuch⸗Graudenz. Es waren 
34 Korporationen vertreten, ferner nahmen Einzelmit⸗ 
glieder des Bundes aus Krojanke an der Verſamm⸗ 
lung teil. Der Bundesvorſitzende gedachte zunächſt der 
ſeit der Tagung 1903 verſtorbenen Bundesmitglieder 
Bürgermeiſter Polski⸗Graudenz, Scharnat⸗Strasburg 
und Bürgermeiſter Wagner⸗Tuchel. Der Tod habe 
drei tüchtige Männer dem Bunde entriſſen. Die Ver⸗ 
ſammlung ehrte das Andenken an die Verſtorbenen 
durch Erheben von den Sitzen. Aus dem Bericht über 
die letzten beiden Jahre hob der Vorſitzende hervor, 
daß in den Bundesgilden Rehden, Zoppot, Tuchel und 
Rieſenburg Fahnenweihefeſte ſtattgefunden haben. Nach 
dem vom Bundesrendanten, Herrn Kaufmann Berike- 
Graudenz, erſtatteten Kaſſenbericht beträgt der 
derzeitige Beſtand der Bundeskaſſe 712,10 Mk. Davon 
find 491,81 Mk. in einem Sparkaſſenbuch angelegt, 
220,29 MR. find bar vorhanden. Bei der Kaſſen⸗ 
reviſion am 28. Juni 1903 in Konitz betrug der 
Kaſſenbeſtand 516,09 Mk. Für das Bundesſchießen 
in Graudenz find 1030 Mk. aus der Bundeskajje be⸗ 
willigt worden, darunter 300 Mk. als Feſtbeitrag; 
der Reſt iſt für Ehrenpreiſe beſtimmt. Die Zahl der 
Bundesmitglieder ſchwankt zurzeit zwiſchen 2150 und 


2200. Nach Prüfung der Rechnung durch die Herren 
Santer⸗Kulm und Kannowski⸗Brieſen wurde der Ren⸗ 


dant mit Dankesworten entlaſtet. Nach Mitteilung 
des Bundesvorſitzenden iſt das Bundesmitglied Herr 
Büchſenmacher Nagel⸗Graudenz angeblich nach Amerika 
ausgewandert. Über ſein Vermögen wurde das Kon⸗ 
Kursverfahren eröffnet. Bei der Inventur wurden 
drei von Herrn Nagel erſchoſſene Ehrenpreife vorge⸗ 
funden. Dieſe Ehrenpreiſe ſind, da man ſich geſagt 
habe, daß es doch nicht ſchön wäre, wenn ſie in fremde 
Hände übergingen, von Herrn Kaufmann Mey⸗Grau⸗ 
denz aus der Konkursmaſſe angekauft worden. Auf 
Vorſchlag des Bundesvorſitzenden erklärte ſich die 
Verſammlung mit der übernahme der Ehrenpreiſe, die 
jetzt 100 Mk. koſten werden, auf den Bund bereit. 
Die Preiſe ſollen ſchon bei dem jetzigen Bundesſchie⸗ 
ßen von denjenigen Einzelmitgliedern ausgeſchoſſen 
werden, deren Gilden noch nicht dem Bunde ange⸗ 


"Hören. In den Bundesausſchuß wurden gewählt die 


Blätter berichten, den zuviel bezahlten Preis füll 


Herren Juſtizrat Obuch⸗Graudenz als Vorſitzender 
(wieder), Stadtrat Kyſer⸗Graudenz (bisher Schrift⸗ 
führer) als Stellvertreter an Stelle des verſtorbenen 
Bürgermeiſters Polski, Kaufmann Gerike⸗Graudenz 
als Rendant (wieder) und Kaufmann Mey⸗Graudenz 
als Schriftführer (neu). Alsdann wurden die Herren 
Tiſchlermeiſter Reinhold Balkow, Mitglied des Schützen⸗ 
vereins Grünchotzen bei Konitz und Hotelbeſitzer Fan⸗ 
ſelau in Krojanke als Einzelmitglied in den Bund 
aufgenommen. 


des Deutſchen Schützenbundes, der jetzt ſeinen ſtändi⸗ 
gen Sitz in Nürnberg hat. Der Deutſche Schützenbund 
teilt mit, daß er die Gründung eines Weſtpreußiſchen 
Bezirksvereins beabſichtige. Die Verſammlung ent⸗ 
ſchied ſich gegen dieſe Anregung; den Bundesmitglie⸗ 
dern ſoll es überlaſſen bleiben, dem Deutſchen Schützen⸗ 
bunde als Einzelmitglied beizutreten, was in ver⸗ 
ſchiedenen Fällen ſchon geſchehen iſt. Als Ort für das 
Provinzial⸗Bundesſchießen im Jahre 1907 wurde nach 
anger Erörterung Dt.⸗Eylau gewählt. 


am 30. Mai, durch ſchriftliche Umfrage bei ſämtlichen 
Kammermitgliedern feſtſtellen zu laſſen, ob nicht die 
geplante Obermeiſter-Verſammlung in den Monat 
Oktober verlegt werden dürfte. Die Umfrage hat er⸗ 
geben, daß die Kammermitglieder ſich mit 41 gegen 
2 Stimmen für die Abhaltung des Obermeiſter⸗Tages 
im Monat Oktober d. J. entſchieden haben. 

— Was dabei herauskommt! Ein in Elmhorn 
wohnender Geſchäftsman verlangte, wie Berliner 
r eine 


nicht zur Rückfahrt benutzte Eiſenbahnfahrkarte zurück. 


Er erhielt von der Verkehrsinſpektion Kiel ein Schreiben, 


daß die Fahrkartenkaſſe zu Neumünſter ihm die zus 
viel gezahlten 1,20 Mark zurückerſtatten würde, 
abzüglich 1 Mark Schreibgebühr und 10 Pf. Por⸗ 
to. Dieſen Betrag mußte er aber an die Poſt 
wieder abführen und zwar für die unfrankierte Mit⸗ 
teilung der Verkehrsinſpektion Kiel. Da der Reklament 
ſelbſt für ſein Geſuch 10 Pf. Briefporto zahlen mußte, 
ſo hat er ſtatt Erſatz noch 10 Pf. Schaden. 

— Vorſicht den Giftpflanzen gegenüber. Die 
Hundstage ſind da, und mit ihnen beginnt die Zeit 
der Reife der Nachtſchattengewächſe, dieſer gefährlichen 
Giftpflanzen, von denen nicht nur Beeren, ſondern 
auch ſchon einzelne grüne Pflanzenteile ſehr ſchädlich 
find. Die Früchte des Nachtſchattens, der überall in 
Gärten, an Wegen und Hecken wächſt, ſind blau⸗ 
ſchwarze Tulpen She den Heidelbeeren ähnlich ſehen 
und für ſolche Yon Kindern unwiſſentlich gehalten 
werden. Nicht minder gefährlich iſt die dem Nacht⸗ 
ſchatten verwandte Tollkirſche. Da manches junge 
Leben durch den Genuß dieſer giftigen Beeren in 
ernſte Gefahr geraten iſt, ſo empfiehlt es ſich für die 
Eltern, die Kinder vor dem Genuſſe dieſer Früchte 
eindringlich zu warnen. 

— Die Lehrerſchaft in den Ferien. Um 
ihre freie Zeit gut auszunutzen unternehmen 
die Thorner Lehrer und Lehrerinnen gemein⸗ 
ſchaftliche Ferien⸗Ausflüge. Die vierte der⸗ 
artige Exkurſion findet morgen ſtatt und geht 
nach dem Schießplatze. Treffpunkt der Teil⸗ 
nehmer iſt um 3 Uhr der Stadtbahnhof. 

— Zum Streik im Malergewerbe. Die 
hieſigen Malergeſellen haben geſtern die Ar⸗ 
beit eingeſtellt. Die 8 fin e hierzu gab 
eine ſeitens der Meiſter nicht bewilligte höhere 
Lohnforderung. Die Arbeitgeber berufen ſich 
auf einen von den Gehilfen am 1. April 1904 
unterſchriebenen und bis zum 1. April 1906 
gültigen Tarif⸗Vertrag. Die Gehilfen da⸗ 
gegen beſtreiten das Vorhandenſein eines 
ſolchen Kontraktes. Es kann natürlich unſere 
Aufgabe nicht fein, uns in die Lohnſtreitigkeiten 
einzumiſchen oder, ſei es für die Meiſter, ſei 
es für die Gehilfen Partei zu nehmen. Gern 
find wir bereit nach Kräften zur Anbahnung 
eines Vergleichs beizutragen. Das dürfte am 
beſten durch eine offene, leidenſchafts⸗ und 
haßfreie Ausſprache erreichbar ſein, wodurch 
auch dem unbeteiligten, unparteiiſchen Publikum 
Gelegenheit gegeben wird, ſich über die Ver⸗ 
hältniſſe ein Urteil zu bilden. Wenn wir nun 
aus den angeführten Gründen folgende uns 
von Seiten der Arbeitnehmer zugegangene Zu⸗ 
ſchrift veröffentlichen, ſo ſprechen wir zugleich 
die ſichere Erwartung aus, daß ſich auch die 
Arbeitgeber zum Worte melden werden. Die 
Zuſchrift lautet: 


„Die in der „Thorner Preſſe“ am Donnerstag 
den 20. und Sonntag den 23. Juli gebrachten Notizen 
betreffs des Malerſtreiks erklären die Unterzeichneten 
für gänzlich unzutreffend. 

Es iſt nicht wahr, daß zwiſchen den Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern des Ralergewerbes bereits 
ein Tarifvertrag, gültig bis zum 1. April 1906, 
beſteht. Es iſt allerdings ſchon im vorigen Jahre von 
unſerer Seite verſucht worden, einen Tarifver⸗ 
trag herbeizuführen. Es fand zu dieſem Zweck auch 
eine Verhandlung ſtatt. Hierbei kam es aber 
über einen Austauſch der gegenſeitigen Wünſche und 
Meinungen nicht hinaus, vielmehr wurde noch eine 
ſpätere, gemeinſchaftliche Sitzung in Ausſicht geſtellt, 
wo dann die Gehilfen noch, ſpeziell in einem ſtrittigen 
Punkt, ihre Forderung präziſieren ſollten. Gine 
ſpätere Sitzung fand aber nicht mehr 
ſtatt. Das Protokoll dieſer Verhandlung ſoll 
nach Anſicht der Arbeitgeber einen Tarifvertrag dar⸗ 
ſtellen. Wir können das Urteil hierüber wohl jedem 
gerecht denkenden Menſchen überlaſſen. Eins aber 
möchten wir hier noch anführen. Wenn die Meiſter 
das Protokoll wirklich als einen Tarifvertrag anſahen, 
warum haben ſie denn nicht die darin enthaltenen 
und als annehmbar erklärten Lohnſätze etc. gezahlt? 
Anſtatt deſſen haben die Arbeitgeber ganz willkürlich 
und weit unter den im Protokoll als annehmbar 
erklärten Lohnſätzen gezahlt und dadurch doch wohl 
ſelbſt bewieſen, daß ein Tarif⸗ Vertrag nicht 
beſteht. Beſtände aber doch ein Vertrag, dann hätten 
die Meiſter das zuerſt getan, was ſie uns jetzt vor⸗ 
werfen, nämlich den Vertragsbruch. 

Wir bitten die Bürgerſchaft Thorns, uns im 
Kampfe um die Berbeſſerung unſerer, durch die 3—4 
Monate lange Arbeitsloſigkeit im Jahr 
beſonders ſchlecht beeinflußten wirtſchaftlichen Lage, ihre 
Sympathie nicht zu verſagen. 

J. A.: J. Pachol. L. Burczykonski W. Albrecht. 

Soweit die Geſellen. Zur Orientierung ſei noch 
bemerkt, daß die bisherigen Lohnſätze 30-35 Pfg. pro 
Stunde, die geforderten 40 bis 45 Pfg. betragen. 

— Der Regen in den letzten acht Tagen 
hat der Roggen und Heuernte ganz gewaltigen 
Schaden verurſacht. Der in Mandeln und 
Stiegen noch auf den Feldern lagernde Roggen 
beginnt ſchon auszuwachſen und der noch nicht 
gemähte Roggen hat ſich gelagert, ſo daß auch 
von dieſem, da die Körner ausfallen, ein Teil 
vollſtändig verloren iſt. 

r. Eine Schwimmübung hielt heute mittag das 
Ulanen⸗Regiment von Schmidt in der Weichſel ab. 
Oberhalb der Ptonier⸗Schwimmanſtalt, ſtürzten ſich 
Roß und Reiter in das feuchte Element um ſchwimmend 
das andere Ufer zu gewinnen. Sicher durchquerten 
die Tiere mit ihren Reitern auf dem Rücken den 
Strom und landeten dann auf dem jenſeitigen Ufer 
einige Hundert Meter unterhalb des Pionier⸗Waſſer⸗ 
übungsplatzes. Die intereſſante Übung verlief ohne 
ernſtlichen Zwiſchenfall. Der Kommandeur der 35. 
Diviſion, Generalleutnant Mootz aus Graudenz wohnte 


der Schwimmübung bei und beſichtigte im ern ene 


daran das Inf.⸗R. Nr. 176 auf dem Pionier⸗Land⸗ 
übungsplaße in der Ausführung von Erdarbeiten. 

— Die neue Saiſon im hieſigen Stadt⸗ 
theater wird, wie nunmehr feſtſteht, am Sonn⸗ 
abend, den 30. September mit einer Aufführung 
des Schwankes „Der blinde Paſſagier“ er⸗ 
öffnet werden. 

— Unter dem Hammer. Im Wege der 
Zwangsvollſtreckung wurde das in Thorn 3 
Mellienſtraße 1184 belegene, im Grundbuche 
auf den Namen des Technikers Paul 
Skowronnek und deſſen Frau Sophie geb. 
Nowicki eingetragene Grundſtück heute 


vormittag 10 Uhr durch das Königliche Amts⸗ 
gericht verſteigert. Das Höchſtgebot gab mit 
2660 Mark Herr Buchhalter Lauterbach ab. 

— Beſitzänderung. Das Rittergut Bie⸗ 
lawy hat Herr Gehrke an Herrn Klug in 
Danzig verkauft. Die Übernahme iſt ſofort 
erfolgt. 

— Polizeiliche Feſtnahmen erfolgten in 
den letzten 24 Stunden nicht. 

— Gefunden wurden auf dem Glacies 
ein Schlüſſel. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,40 Meter über Null; 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 17. 
höchſte Temperatur + 20. niedrigſte E. 14. 


Wetter bewölkt Wind nordweſt Luftdruck 754. 


Mocker, 25. Juli. 
— Goldene Hochzeit. Das Zimmermann 
Gorningſche Ehepaar feiert am 29. d. M. 
das Feſt der goldenen Hochzeit. 


Podgorz, 25. Juli. 

— Unter den Rädern. Überfahren wurde geſtern 
nachmittag der Rangierer Greiſer von einer 
Rangiermaſchine; die Verletzungen, die G. hierbei 
davontrug, ſind erheblich. — Ein Hund der ſich auf 
dem Geleiſe des Schlüſſelmühler Bahnhofes aufhielt, 
wurde von einem Eiſenbahnzuge totgefahren. 

— Wer iſt der Dieb? Ein größerer Geldbetrag, 
angeblich 11000 Mk. ſoll einem Lokomotiobeamten 
geſtohlen worden ſein. Von dem Diebe fehlt jede 
Spur, trotzdem nach dieſem eifrigſt geforſcht wird. 


Militäriſche Reformen in China. 


Frankfurt a. M., 25. Juni. Die Frank⸗ 
furter Zeitung meldet aus Tientſin: Ein kaiſer⸗ 
liches Edikt vom 21. Juli hebt das Bogen⸗ 
ſchießen und den Gebrauch veralteter Waffen 
ſowie veralteter Uniformen für alle acht Banner 
auf. Alle Truppen werden in moderner Weiſe 
neu ausgerüſtet. Die Reform erfolge auf An⸗ 
regung von japaniſcher Seite. 


Fiskus und Kohlenſyndikat. 


Eſſen a. R., 25. Juli. In der geſtrigen 
Zechenbeſitzerverſammlung des Kohlenſyndikats 
brachte, wie die Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung 
meldet, der Vorſitzende Kirdorf die in der letz⸗ 
ten Zeit mehrfach in der Preſſe erſchienenen 
Auslaſſungen über die Stellung des Fiskus 
zum Kohlenſyndikat in der Hiberniaangelegen- 
heit zur Sprache. Er erklärte, das Syndikat 
ſei an dieſen Erörterungen unbeteiligt. Wenn 
etwa die Preßerörterungen wegen der Rege⸗ 
lung der Hibernigangelegenheit und des etwai⸗ 
gen Beitritts der fiskaliſchen Gruben zum 
Syndikat dem Wunſche des Fiskus entſprin⸗ 
gen ſollten, dann glauben der Vorſtand und 
der Aufſichtsrat, daß in den mit Genehmigung 
der Zechenbeſitzerverſammlung vom 16. 9. 1904 
dem Handelsminiſter gemachten, von dieſem 
aber abgelehnten Anerbieten, in eine Verhand⸗ 
lung über die Beitrittsfrage einzutreten, der 
Weg hierzu gegeben ſei, da das Kohlenſyndi⸗ 
kat ſeine Bereitwilligkeit noch jetzt aufrecht er⸗ 
halte. Die Verſammlung nahm von der Er⸗ 
klärung unter Zuſtimmung Kenntnis. 


Der Unfall im Tunnel. 


Paderborn, 25. Juli. Amtliche Meldung. 
Der Unfall im Altenbeekener Tunnel iſt ver⸗ 
mutlich auf das Durchſchlagen eines Steines 
durch das Tunnelgewölbe, der ein etwa 1,5 
Quadratmeter großes Loch geriſſen hat, zurück⸗ 
zuführen. Die nachdringenden Schuttmaſſen 
haben darauf den Tunnel verſchüttet. Ver⸗ 
mutlich war über dem Gewölbe ein hohles 
Terrain vorhanden, in dem ſich Steinmaſſen 
gelöſt hatten. Begünſtigt wurde der Vorfall 
durch die enorm ſtarken Regengüſſe der letzten 
Zeit. Mit Ausnahme eines Falles ſind ſämt⸗ 
liche Verletzungen von Perſonen nur leichter 
Natur. Die Aufräumungsarbeiten dürften noch 
etwa 3-4 Wochen in Anſpruch nehmen. 


Ein deutſch⸗franzöſiſch⸗ruſſiſches 
Bündnis? 


Petersburg, 25. Juli. Die „Nowoje 
Wremja“ ſagt in ihrer Beſprechung der Zu⸗ 
ſammenkunft der beiden Kaiſer unter Anderem 
Folgendes: Natürlich war es in erſter Linie 
die oſtaſiatiſche Frage, die die beiden Monar⸗ 
chen beſchäftigt hat. Doch handelte es 
ſich auch um Frankreich. Man ſpricht da⸗ 
von, daß dieſe Zuſammenkunft den Anfang 
eines deutſch⸗franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes 
bedeute, das ſich nicht nur auf Aſien, ſondern 
auch auf europäiſche Fragen erſtrecken ſoll. 
Es ſei hervorgehoben, daß der Zuſammenkunft 
ein reger Briefwechſel zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Zaren vorangegangen iſt. 


Witte in Paris. 


Paris, 25. Juli. Der deutſche Botſchafter 
Fürſt Radolin beſuchte geſtern nachmittag den 
Miniſter Witte, mit dem er von ſeiner Peters⸗ 
burger Botſchafterzeit her in freundſchaftlichen 
perſönlichen Beziehungen ſteht. 


Die Kaiſerentrevue in franzöſiſcher 
Beleuchtung. 

Paris, 25. Juli. Maßhvoll beſpricht der 
„Temps“ die Kalſerbegegnung. Sie ſei leicht 
zu erklären, denn es ſei durchaus verſtändlich, 
daß der Zar in ſo ſchwerer Zeit die Anſicht 
eines Monarchen hören wolle, deſſen intellektuelle 
und moraliſche Eigenſchaften, deſſen Feſthalten 
am monarchiſchen Gedanken unbeſtreitbar ſeien. 
Der Wert der franko⸗ruſſiſchen Allianz werde 
hierdurch nicht vermindert. 

Engliſche Preßſtimmen. 

London, 25. Juli. Die Abendblätter zeigen 
große Zurückhaltung in der Beurteilung der 
Kaiſerzuſammenkunft und begnügen ſich mit 
der Kommentierung der franzöſiſchen Aus⸗ 
laſſungen. Die konſervative „Pall Mall 
Gazette“ hebt die große Bedeutung des Er⸗ 
eigniſſes hervor, die ſie hauptſächlich in feinen 
Folgen für das ruſſiſch⸗franzöſiſche Bündnis 
erblickt. „Deutſchland iſt“, ſo fügt das Blatt 
hinzu, „gegenwärtig allmächtig auf dem 
europäiſchen Feſtland und läßt dies auch den 
Kontinent fühlen. England kann aber ſeinen 
Einfluß auf das Feſtland mittelſt ſeiner Flotte 
geltend machen. England hält daher den 
Schlüſſel zur internationalen Lage in der 
Hand, nicht Deutſchland.“ 


. u 


Standesamt Mocker. 


Vom 16. bis einſchließlich 22. Juli 1905 ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter 
Maximilian Switlikowski. 2. Sohn dem Maler 
Rudolf Gnahs. 3. Sohn dem Arbeiter Auguſt 
Eduard Rietzmann. 4. Unehlicher Sohn. 5. Tochter 
dem Maurer Franz Stangricki. 6. Sohn dem Ar⸗ 
beiter Ignatz Zwierzynski. 7. Tochter dem Weichen⸗ 
ſteller Auguſt Pietz. 8. Sohn dem Arbeiter Johann 
Szymankiewicz. 9. Tochter dem Eigentümer Guſtav 
Schmallowski. 10. Tochter dem Arbeiter Heinrich 
Gielsdorf. 11. Sohn dem Arbeiter Karl Kuſch. 12. 
Sohn dem Schornſteinfeger Joſef Koscinski. 

b)als geſtorben: J. Arbeiterwitwe Katharina 
Gurzinski geb. Savnowski 73 Jahre. 2. Anaſtaſia 
Bednarski 5 Monate. 3. Valeria Laskowski 1½ 
Jahre. 4. Johann Bukowiechi 7 Monate. 5. 
Stefania Fiſcher 1 Jahr. 6. Max Shrobatzkie 3 
Tage. 7. Joſef Dombrowski 21 Tage. 8. Arbeiter⸗ 
Franziska Katlewski geb. Chojnacki 49 Jahre. 

c) zum ehelichen Aufgebot: 1. Nacht⸗ 
wächter Franz Haver Rominski⸗Wieſenburg mit 
Arbeiterwitwe Katharina Schattkowski, geb. Jozwiak⸗ 
Schönwalde. 

d) als ehlich verbunden: 


1. Sergeant 


Martin Hermann Guſtav Heine⸗Thorn mit Ella Maria 
Eliſabeth Vollerthun. 
mit 


2. Arbeiter Franz Sosnowski 
3. Arbeiter Bronislaw 


b. 


Antonie Dondalski. 


ö 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 25. Juli. 1,24. Juli. 
Drivatdiskont. . . . . 21/5 | 27 
Oſterreichiſche Banknoten 85,20 85,20 
Ruſſiſche 3 8 216,-- | 216,— 
Wechſel auf Warkhau . . . -1— =, - 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 101,20 | 101,20 
3 pst. » 90,30 90,30 
3½ pgt. Preuß. Konſols 1905 101.30 | 101,25 
3 pgt 5 1 90,30 90,30 
4 pt. Thorner Stadtanleihe .. 103,50 | 103,50 
3½ pZ3t. „ 1 1895 93,80 98,80 
3½p3t. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 99,30 99,30 
3 pgt. „ # 1% 87,80 87,80 
4 pgt. Rum. Anl. von 1894 91,70 91,90 
4 pat. Ruſſ. unif. St.⸗R. 85,40 84,50 
4½ pat. Poln. Pfandbr. . 94,90 94,60 
Gr. Berl. Straßenbahn. 183, — | 183,50 
Deutſche Banz 239,50 | 239,40 
Diskonto-Ron.-Be). . . 189,— | 183,50 
Nordd. Kredit-Anjtalt . 120,— | 120,— 
Allg. Elektr.-U.Ge]. . . 231,— | 231,30 
Bochumer Gußſtahl 255.20 | 253,25 
Harpener Bergbau 221,90 | 220,30 
Hibernia . . —.— —.— 
Laltrahütte 264,30 | 263, — 
Weizen: loko Newyork . 953/4 98 

„ STUHL E 173,35 | 175,— 
„ September. 173,— | 174,25 
„ Dezember 175,50 | 176,50 
Roggen: Juli. 157,50 156,50 
„ September 147,— 148, — 
„ Dezember | 148,—- | 149, - 


Wechſel⸗Diskont 3 pat., Lombard⸗Zinsfuß 4 pg. 
— — nun 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

Kapitän Czawa, Dampfer Alice mit ſchwediſchen 
Steinen, von Danzig nach Thorn; J. Zwieszinski, 
Kahn mit 14 000 Ziegelſteinen, von Zlotterie nach 
Thorn; J. Jankowski, Kahn mit 1600 Zentner 
Weizen, von Rußland nach Bromberg; Kendzersk jun., 
leerer Kahn, von Thorn nach Rußland; J. Ammſcheck, 
Kahn mit Faſchinen, A. Przybicz, Kahn mit Faſchinen, 
beide von Ottlotſchin nach Culm; H. Pfefferkorn, Kahn 
mit 1500 Zentner Kleie, H. Sandau, Kahn mit 1500 
Zentner Kleie, beide von Rußland nach Thorn; J 
Ulawski, Kahn mit 1400 Zentner Salz, S. Holländer, 
Kahn mit 1400 Ztr. Salz, A. Schwevy, Kahn mit 700 
Ztr. Salz, ſämtlich von Thorn nach Wloclawek; 
Kapitän Friedrich, Dampfer Graudenz mit 1500 Ztr. 
div. Gütern, J. Schmidt, Kahn mit 1500 Ztr. div. 
Gütern, beide von Danzig nach Thorn; Kapitän Bebe, 
Dampfer Meta mit 1200 Str. div. Gütern, von 
Königsberg nach Thorn; Kapitän Voigt, Dampfer 
Fortuna mit Steinen, J. Pflugrad, Kahn mit Steinen, 
beide von Danzig nach Thorn; Papirowski, Kahn mit 
1200 Ztr. Kleie, von Rußland nach Thorn; Kend⸗ 
zerski jen., J. Kalwynski, beide leere Kähne, von 
Culm nach Rußland; Kapitän Witt, Dampfer Ruß⸗ 
land als Schlepperdampfer, von Danzig nach Thorn; 
W. Mielke, Kahn mit div. Gütern, J. Laskowski, 
Kahn mit div. Gütern, Kapitän Dreher, Dampfer 
Thorn mit 1500 Zentner div. Gütern. 115 von 
Danzig nach Warſchau; Großmann, Kahn mit 2:00 
Ztr. Mehl, von Thorn nach Danzig; W. Jablonski, 
Kahn mit Artillerie-Material, von Thorn nach Spandau; 
Kapitän Görgens, Dampfer Genetiv mit 1500 Ztr. 
div. Gütern, von Bromberg nach Thorn. 


Kranten-Derj.-Kaffe, 
ſtaatlich genehmigt durch Reichg. v. 
1. Juli 1884, ſucht an allen Orten 
Deutſchlands tüchtige Herren als 
Vertreter; bei guter Leiſtung feſtes 
Gehalt von M. 150 monatl. Vorzug 
erhalten ſolche Herren, welche ſchon 
mit Erfolg für Krankenv. = Kajjen 
tätig waren. Off. an den Vorſtand 
der Kr.⸗P.⸗Kaſſe Caritas, Eſſen. 


Bekanntmachung. 

Die Staats: und Gemeinde: 
ſteuern pp. für das 2. Vierteljahr 
des Steuerjahres 1905 find zur 
Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens den 

16. Auguſt d. Js. 

unter Porlegung der Steuer⸗ 
ausſchreibung an unſere Steuer⸗ 
kaſſe im Rathauſe, Zimmer Nr. 31/, 
während der Vormittags - Dienft« 


ſtunden zu zahlen. 


Im Intereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir ſchon jetzt mit der 


Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 


gemäß der Andrang zur Kaſſe in 
den letzten Tagen vorgenannten 
Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer 
iſt und hierdurch die Abfertigung 


der Betreffenden bedeutend ver⸗ 
zögert wird. 
Thorn, den 20. Juli 1905. 


Der Magiſtrat. 
Steuer⸗ Abteilung. 


Zieglerschule 
in Cauban i. Schles. 


Der Unterricht des XII. Schul⸗ 


jahres beginnt am 
10. Oktober 1905. 


Anmeldungen werden möglichſt 


bald erbeten, Programme auf Ver⸗ 
langen überſandt. 
Lauban, den 8. Juni 1905. 


Der Magiſtrat. 


dec. 55 


Am Donnerstag, d. 27. d. 
vormittags 11 Uhr 

werde ich in Mocker, Waldauer⸗ 

ſtraße Nr. 5 


eine Nähmaſchine 


meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 25. Juli 1905. 


Hehse, 
Gerichts vollzieher. 


Zuruck gekehrt! 
Zahnarzt Meisel. 


Bis zum 13. Auguft 
Sprechstunden nur von 15 5 Ihr. 
Zahnarzt Davitt. 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, Jäume nich 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 

Königsb. i. Pr., Königsſtr.⸗Paſſage. 


Natenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 
RER SITE AN BRRITRE SELTEN, 


eld ſof. zu 4,5, 6 Prozent an jed. 
einzigen jed. Höhe a. Schuldſch., 

echſ., Lebensverſ., Hypoth., auch 
Raten⸗ Abzahlung. Rückporto. Fr. 
Löllhöfel, Berlin, Flottwellſtr. 5. 


5 0%, a. B te, 

Privat Darlelıne tpg, Sefigerz, 

Beding. eptl. en 
5 Königsberg I. Pr., Bahnhofstr. 


Altes Gold und Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter 
F. 7 eibusch, Brückenſtr. 14, II. 
r U NE a EE) 
Dem geehrten Publikum die er: 
gebene Anzeige, daß ich an die 


Fernsprecheiarichtung 


mit Nr. 408 für mein Stadt- 
geschäft und mit Nr. 409 für 
meine Brauerei in Mocker ange- 
schlossen bin. 


Hochachtungsvoll 


Chamottesteine u. Platten 
Bogensieine 
Backofenfliesen 
und Chamottemörtel 


empfiehlt 
Carl Kleemann, Thorn 


Lagerplatz: Mocker Chaussee 
Fernſprecher 202. 


Echt englische 
Vigogne-Wolle 


das a Strumpfgarn für 
Schweißfüße, 


Baumwolle, 


Wolle 


empfiehlt 


A. Petersilge, 


3 9. Schützenhaus. 


Fahnen 


Reinecke, Hannover. 


Provisions-Reisende. 


Für Thorn und Umgegend ſuche 
ich für meine Fabrikate (Zichorien, 
Kaiſer⸗Kaffee, Malzkaffee ıc.) einen 
gewandten Verkäufer gegen hohe 
Proviſion. 
die Expedition d. Ztg. 


Schlofiergeiellen 
und kehrling 


Robert Majewski, 
Fiſcherſtraße 49. 


Maurer und Arbeiter 


ſtellt ein R. T. 
Baugeſchäft, Graben 16 J. 


ſucht 


Tischler- 
Gesellen 


auf Bauarbeit ſtellen ein 


oulermans & Walter, 


I cee 


mit je 30 Mann 


finden bei den Kanaliſationsarbeiten 
in Kalthof bei Königsberg Beſchäfti⸗ 

gung. Meldungen Streckenbureau 
Kalthof bei Königsberg. 


Kosobudzki. 


Kutscher; 


für dauernde Stellung ſucht 
L. Bock. 


2 Lehrlinge 


von ſofort geſ. 0 Goretzki, 
Kulmer Vorſtadt 9 


Thotographie-Cehrling. 


Junges Mädchen zur alle en 
der Photographie, ebenfalls ein 
Lehrling geſucht. . Lehrfach, 
noch keine Überfüllung! 


Carl Bonath, Gerechteſtr. 2. 
Aufwärterin jof. geſ. Schillerſtr. 5 II. 


BimbeerssSaftf 


friſch von der Preſſe empfehlen 
Dr. Herzfeld & Lissner, 
Fernſpr. 298. Mocker. 


EnSIIIE Sauerkischen 


kaufen Dr. Herzfeld & Lissner, 
Mocker, Fernſpr. 298. 


Sauerkirschen 


mit und ohne Stielen, in täglichen 
Sendungen, kauft 
Carl Schollbach, 
Berlin, Zentralmarkthalle. 


ae 


frische + 
g liefert frei Haus 


B. Hozakowskl, Thorn, 
Brückenſtraße 28. 


Ein gut erhaltener 


oisormer GeIÜSChTAIN 


wird zu kaufen geſucht. Su erfr. 
in der Expedition d. Blatte 


F. Glühstrumpfasche Je}; 


pr. 100 g und mehr. Buttgereit, 
Hamburg, Pferdemarkt 60, part. 


2 itarke 


Arbeitspferde 


ſofort zu verkaufen 


Baugeſchäft Fr. Rleintie. 
Abgelagerten 


Weisskalk, 
vorzüglich zum Putzen geeignet, ferner 
Sement, 

Gyps u. 
Rohrgewebe 
empfiehlt 


Carl Kleemann, Thorn. 


Lagerplatz: Mocker⸗Chauſſee. 


Offerten unter 4511 an 


Iier- Weinltanlion 


Pfd. a „019. BR 


empfiehl 


Carl Sakriss 


Schuhmacherſtr. 26 
Kulmer Vorſtadt und Podgorz. 


= Xochfeine == 


Castlebay Matjes 


3 Stück 25 e 
extra grosse 


Castlebay jl Matjes 


Stück 15 Pfg. 
Hleue 


fett-Neringe 
3 Stück fh ‚pe 


Carl Sakriss, 


26 Schuhmacherstr. 26. 
Zweig - Niederlassungen: 


Aulmer - Borjtadt und Podgorz. 


Anver-Fahrräderd 


dr 0 il mit Patent⸗Doppel⸗ 
N Mi fl en Patent⸗ 

Innenbremſe u. zahlreichen an⸗ 
deren Verbeſſerungen empfiehlt 


Wühelm Zielke 


Thorn, Coppernieusſtraße 22. 
Reparaturen ſchnell und billig. 9 
WIIIIWIWUIIWITWWO 


Goldene Medaille. 


2 706 


W Ye: 
1705 1 8 % 


ole Salon 


Marcus, Berlin, 


Ihom, Copnermitustraße. 


Atelier für französ. Rostümes 
und elegante Damen-Moden. 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiiert Paris 1902. 


Klebemässe 


zur Herftell. neuer Klebepappdächer. 


Yachkitt 


zum Wuskitten riſſiger Stellen von 
Pappdächern, empfiehlt billigſt 


Lill Aleemann, Thorn, 


Lagerplatz: Mocker, Chauſſee, 
— Fernſprecher 202. — 


Kalk, 
Zement, 
Eyps, 
CTheer, 
Dachpappe, 
I Cräger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


rache Kiefernklobenholz 

u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
ſowie trockenes Kleinholz u. Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 


A. Ferrari, Holgzplatz a. d. Weichſel. 


Hypotheken- Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24. 


ta 


Regelmässige Verbindung mit den 
Heer de emen 


AMERIKA 


„New York „Baltimore 


ia. marks. 
Mittelmeer, Aegypten, 
Ostasien, Australien. 
Nähere Auskunft erteilt: 


in Graudenz.: R. H. Scheffler, 
in Culm: Ch. Doehn, 
in Löbau: W. Altmann. 


Adam Kaczmarklewicz sche 


einzige, echte, altrenommierte 


Färberei und 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
al, le „Int Il Damengarderobe bit, 


erkſtätte 
ae En Mauerſtr. 36 
zwiſchen Breite⸗ u. eo 


e 
Re di- 
K rekt von b der 
Fabrik an Private uns Händ- 
ler von Mk. 65.— 


Zubehörteile, are 


Mk. 4.—, Luftschläuche 
ae Mk. 2.80 an. 


auch an frem- 
Reparaturen u; 
prompt und billigst. 
Katalog gratis End franko. 
DUISBURGER FAHRRADFABRIK 


„Schwalbe“ Akt.-Ges., 
Duisburg=Wanheimerort, 
6!!! RENNER 1896, 


Stückkaltk, 


friſch gebrannt, 
empfiehlt 


Gustav Ackermann, 
— euientrabe 3. 


Tonröhren, 
Tonkrippen 


empfiehlt 


Gustav Ackermann, 
een 3 


Oehmig-Weidlich’s 


Rinderbade » Seile 


(ohne jede Schärfe) 
mit Zuſatz von chemiſch reinem 
Glycerin, höchſt mild u. angenehm 
im Gebrauch, iſt als Konſum⸗ 
Toilette⸗Seife I. Ranges echt zu 
haben in Thorn bei: 
Franz Piontek 
Oscar Schlee 
Frau H. Hoppe, 
Friſier⸗Salon; 
in Culmsee bei: 
J. Scharwenka 
Oscar Zaulke; 
in Podgorz bei: 
Rudolf Meyer 
H. Streifling; 
in Briesen bei: 
J. Mattussik. 


und Gichtkranken teilt unent⸗ 

geltlich mit, was ihrer lieben 

Mutter nach jahrelangen gräß⸗ 
u lihenSchmerzen ſofort Linderung 
und nach kurzer Zeit vollſtändige 
Heilung brachte. 

Marie Grünauer 

E 2/1. 


Mittwoch, den 26. d. Mts,, abends 8½ Uhr im 


chüßenhauie ; 


Oeffentlicher Vortrag 


des Herrn Dr. med. S. Eiebe, Direktor der Lungen⸗ f 
heilanſtalt Waldhof Elgershauſen ö 


BREMEN 


Rheumatismus- 3 


„Der Kampf gegen den Alkohol ein Appell an das 
Gewissen deutscher Männer und Frauen.“ 


Eintritt frei! 
3 Distriktsloge 18 des Guttempler-Ordens, 


Handwerker-Verein Thorn. 


Sonntag, den 30. Juli 1905: 


Sommer: u. Kinderfeſt | 


Männer und Frauen aller Stände- ö 
ſind freundlichſt eingeladen. 


im Tivoli= Garten. 
Bon 4 Uhr ab: 


mer KONZERT 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz 61. | 
Kinderbeluſtigung mit Preisverteilung. 
Aufſteigen von drei Rieſenluftballons. 
Bei eintretender Dunkelheit: 
Fackelzug bei bengaliicher Beleuchtung 


ausgeführt von ſämtlichen anweſenden Kindern. 


DEE” Berlofung von etwa 300 Gegenſtänden. BE 
Nichtmitglieder zahlen 0,25 Mk., der (3 Perſ.) 0,60 Mk. 


Der Vorſtand. 


TIVolIl 


Mittwoch, den 26. d. IIIts.: 


Gro es 


Militär⸗Konzert 


ausgeführt von dem Muſikkorps des Inftr.⸗Regts. Nr. 176, 
unter perſönlicher Leitung ſeines Dirigenten Herrn Böhm. 


Anfang 8 Uhr. 


Eintritt 25 Pfg. 3 Billets 50 Pf. — Die Beamten⸗ 


billets haben Giltigkeit. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Viktoria-Garten. 


Jeden Mittwoch: 


frische Waffeln. 


UnierGeichältsiokal 


mit angrenzenden Wohnräumen be⸗ 
abſichtigen wir zu verm. u. auf Wunſch 
zweckentſprechend ausbauen zu laſſen. 


Geschw. Bayer. 


„ug großer Keschälistellr 


vom 1. Oktober 05 zu vermieten 
Kulmerſtraße 10. 8. Rauzkowski. 


N Wegen Todesfalles 
u. ene de 
ſind die 


©. fen ande 


reis 
Brombergerſtr. 76 Preis. 
und 78 ſofort zu 1 90 99050 10189 1355 1300 1 
Näheres daſelbſt bei H. Pohl. 5 SH 05 13 60 
F # Hafer 18 4 — 
das Grundſtück mg Stun Gicht HE 
Heu 5 4 
Brombergeritr. 86. Kartoffeln 50 Kg.] 180 
iſt zu verkaufen. Näheres bei Rindfleiſch Kilo | 1/40 
August Glogau, Wilhelmplatz 6. ] Kalbfleiſch 290 
. se rote SCHTDETTLEILENEN » 1140 
ER . 10 
onnungen Karpfen 1 
Zander . 1: 
von 2, 1 und 4 a 10 ſowie | Aale 5 1 
Pferdeſta ungen vom 1 zu ver⸗ Schlei 3 1 
mieten. Zu erfragen Mocker, 1 A 1 
Kulmerſtr. 10 und Thorn Gerberſtr. Breſſen 2 
33/35 bei J. Dupke. Barſche BOTEN 
ur va 4. | Karaufden . 1 
Eine Wohnung, mee ee 
beſtehend aus drei Zimmern, Küche, Krebse S chock 5 
Kammer und ſämtlichem Zubehör, Puten Stück | 
in der 2. Etage, ijt für 450 Mark, Bänfe 2 2 
vom 1. Oktober er. beziehbar, zu Enten Paar 2 
vermieten. ü Hühner, alte Stück 1 
. Dampfm hle „ junge Paar 1 
Gerson & 6 Tauben FR 
7 ͤÄVdTT aſen Stück — 
Breiteitraße 17, II, | Bale. 205% 
Eier ock 2 
Wohnung, Spinat Pfund — 
5 Zimmer, Küche, Badeſtube und | Kirſchen = — 
Zubehör, für 750 Mk. zu vermieten.] Stachelbeeren = | 
M. Berlowitz. Seglerſtr. 27. Johannisbeeren 
> Himbeeren = — 
Erdbeeren 1/, Ltr.] — 
Wohnung, Blaubeeren 1771 Otr.— 
von 4 Zimmer, renoviert, eine | Wirſingkohl Kopf — 
Treppe hoch, vom 1. Mai d. Is. | Weißkohl — — 
zu vermieten Tuchmacherifr, 11. Mohrrüben Kilo — 
Zwiebeln = — 
Eine Wohnung dee, en 
zum 1. Oktober iſt bei H. Borchardt grüne Bohnen = 
zu vermieten. Pilze Napf 


Freundl. Wohnung für Beamte, 
2 h. Z., h. K., a. Zub., Ausſ. Weichſel, 
p, gl. od. 1. 10. 3. v. Bäckerſtr. 3. 


Hermann Fisch. 


Schübenhaus Thorn 


Heute Dienstag: 


Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des f 
Ulanen⸗Regiments Nr. 4 
unter Leitung des Herrn Pannicke.. 


1 Wohnung, 3. Etage, 3 Zimmer, 


Küche und Zubehör p. 1. 10. 05 zu 


vermieten. Eduard Kohnert. 


Thorner Marktpreiſe. 
Am Dienstag, den 25. Juli 1905. 
Der Markt war gut beſchickt. 1 


F TTT A 
niedrſhöch. 


BE Hierzu Beilage und Unter⸗ 
haltungsblatt. 


Thorn, 25. Juli. 


— Für die Anmeldung vonFerngeſprächen 
ſind wiederum eine Reihe neuer Anordnungen 
ergangen, die z. T. von allgemeinem Intereſſe 
ſind. Die Verbindungen für Geſpräche von 
gleichem Rang nach demſelben anderen Orte 
werden in der Reihenfolge der Anmeldungen 
ausgeführt. Für Vororts⸗ und Ferngeſpräche 
mit Voranmeldung wird die Herſtellung der 
Verbindung auf Wunſch der anmeldenden 
Sprechſtelle tunlichſt ſo lange hinausgeſchoben, 
bis ſich die verlangte Perſon gemeldet hat. 
Die Namensübermittelung ſelbſt erfolgt ſobald 
als möglich nach Eingang der Anmeldung mittels 
Fernſprecher oder telegraphiſch. Die verlangten 
Sprechſtellen werden von der gewünſchten Ver⸗ 
bindung und der in Betracht kommenden 
Stunde der Ausführung ſogleich in Kenntnis 
geſetzt. Auf Wunſch des angerufenen Teil⸗ 
nehmers kann die Verbindung auch mit einer 
anderen als der von auswärts verlangten 
Sprechſtelle innerhalb des Ortsnetzes her⸗ 
geſtellt werden. Bei Geſprächen an öffentlichen 
Sprechſtellen kann die Auswahl zwiſchen 
mehreren Stellen an demſelben Orte zum 
Herbeirufen der verlangten Perſon der Ver⸗ 
mittlungsſtelle des Fernorts überlaſſen werden. 
Die bei den öffentlichen Sprechſtellen eingehenden 
Geſprächsankündigungen werden auf Tele⸗ 
gramm⸗Ankunftsformulare geſchrieben und offen 
beſtellt. Iſt das Geſpräch nur für die verkehrs⸗ 
ſchwache Zeit zugelaſſen und als ſolches ange⸗ 
kündigt, ſo wird die zur Abwicklung des Ge⸗ 
ſprächs herbeizurufende Perſon auf die Zeit, 
in der das Geſpräch ausgeführt werden kann, 
beſonders aufmerkſam gemacht. Wenn der 
Herbeizurufende am Fernorte nicht angetroffen 
wird oder der Aufforderung zum Geſpräche 
keine Folge leiſtet, ſo wird die öffentliche Sprech⸗ 
ftelle, von der die Aufforderung ausgegangen 
iſt, oder die Vermittlungsſtelle, an die die Teil⸗ 
nehmerſtelle des Auffordernden angeſchloſſen 
iſt, ſowie der Auffordernde hiervon verſtändigt. 

— Der gegenwärtige Poſtpaket⸗ Tarif, der in 
Deutſchland ſowie im Verkehr zwiſchen Deutſchland 
und Sſterreich⸗Ungarn nebſt Liechtenſtein Gültigkeit 
hat, beſteht ſeit dem 1. Januar 1874. Abänderungen 
ſind wiederholt bei der Reichspoſtbehörde angeregt 
worden. Die Wünſche der Kaufmannſchaft und Ins 
duſtrie gehen beſonders dahin, daß das Porto für über 
5 kg ſchwere Pakete in der III., IV., V. und VI. 
Zone ermäßigt werde. Neuerdings hat die Handels⸗ 
kammer in Berlin eine Ermäßigung des Portos für 
Pakete bis 1 kg beim Staatsſekretär des Reichspoſt⸗ 
amts in Anregung gebracht. Der Antrag iſt damit 
begründet worden, daß es es gegenwärtig an einem 
einfachen und billigen Verſandmittel für kleinere Wa⸗ 
renmengen im Gewicht von 251 bis 1000 Gramm fehle, 
da die Beförderung als Brief nur bis 250 Gramm zu⸗ 
läſſig ſei. Nach den Ausführungen der Handelskammer 
ſollte das Porto für Pakete von 251 bis 1000 Gramm 
im Stadtverkehr auf 15 Pf., im übrigen auf 30 Pf. 
herabgeſetzt werden, da das hohe Porto von 50 Pf. 
auf Entfernungen von über zehn Meilen gegenwärtig 
derartige Sendungen unverhältnismäßig belaſte. Das 
Porto für Pakete bis zum Gewicht von 5 kg beträgt 
Zurzeit a. bei Entfernungen bis zu zehn Meilen 25 Pf., 
b. bei allen weiteren Entfernungen 50 Pf. So weit 
wäre der Tarif recht einfach, unüberſichtlich wird er 
erſt bei über 5 kg ſchweren Paketen auf weitere Ent⸗ 
fernungen. Es werden bei dieſen Sendungen erhoben: 
für die erſten 5 kg die vorſtehend bezeichneten Sätze, 
für jedes weitere Kilogramm oder den überſchießenden 
Teil eines Kilogramms in der 1. Zone (bis 10 Meilen) 
5 Pf., in der 2. Zone (über 10 bis 20 Meilen) 10 Pf., 
in der 3. Zone (über 20 bis 50 Meilen) 20 Pf., in 
der 4. Zone (über 50 bis 100 Meilen) 30 Pf, in der 
5. Zone (über 100 bis 150 Meilen) 40 Pf., in der 6. 
Zone (über 150 Meilen) 50 Pf. Für Berlin kommen 
infolge ſeiner günſtigen Lage im Herzen Deutſchlands 
die 5. und 6. Zone im inneren deutſchen Verkehr nicht 
in Betracht, da kein Ort Deutſchlands weiter als 100 
Meilen von Verlin entfernt liegt. 


— Friſche Luft im Schlafzimmer. Zwar 


nicht von der Luft leben, aber ebenſowenig 
kann er's ohne Luft. Und auch auf die Art 
der Luft kommt's gewaltig an. Was ſpricht 
man nicht alles von Luftveränderungen und 
von Luftkuren uſw., und dieſer Teil einer 
heilkundlichen Beratung pflegt den Patienten 
noch immer am eheſten einzuleuchten. Nun 
ſollte mann aber zuerſt doch daran denken, 
die Atmoſphäre in den vier Wänden, die 
unſeren täglichen Aufenthalt bilden nach 
Möglichkeit zu verbeſſern. Das geſchieht aber 
keineswegs überall, und ganz beſonders nicht 


kann der Menſch nach der alten Redensart 
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genug mit Bezug auf die Schlafräume. Da 
iſt zum Beiſpiel das alte Vorurteil im Wege, 
Nachtluft ſei ungeſund. Demgegenüber iſt feſt⸗ 
zuſtellen, daß die Luft nachts ſicher meiſt reiner 
iſt als tags, weil weniger von dem durch den 
Straßenverkehr aufgewirbelten Staub mit ſeinen 


Millionen von Bakterien darin enthalten ift.. 


Das wird auch jeder zugeben. Die Abneigung 
gegen die Nachtluft beſteht wohl hauptſächlich 
in dem Argwohn, daß ſie kühler und feuchter 
ſei — mit einem Wort: man fürchtet ſich zu 
erkälten. Was die Feuchtigkeit betrifft, ſo 
bildet ſie ſich in wolkenloſen Nächten in der 
Nähe des Erdbodens und dringt nicht weit 
hinauf. Gegen die Kälte iſt der Schläfer meiſt 
ausreichend durch Bettdecken geſchützt, die 
hervorragend ſchlechte Wärmeleiter ſind, d. h. 
ſehr warm halten. Für das Wohlbefinden im 
allgemeinen iſt das Atmen friſcher und reiner 
Luft auch während des Schlafs ohne Zweifel 
ſehr dienlich, und jeder wird ſich dann beim 
Erwachen weit mehr erquickt fühlen. Das 


liegt daran, daß der Schläfer die von ihm 
ſelbſt ausgeatmete, alſo verbrauchte Luft nicht 
immer wieder einzuatmen braucht. Von welcher 
Bedeutung das für den Organismus ſein muß, 
geht daraus hervor, daß die meiſten Menſchen 
ihres ganzen Lebens 


den dritten Teil 
verſchlafen. 


* Ein Oberſt als Lebensretter. 
Als bei dem Dorfe Königsdorf in Böhmen 
die Reiter des 7. Dragoner⸗Regiments die 
Pferde in der Elbe ſchwemmten, wurde der 
Korporal Fritſch von einem Pferde in den 
Strom geriſſen und verſchwand ſofort im 
Waſſer. Ohne Bedenken ſprang der Oberſt 
Korger des Regiments in voller Uniform dem 
bereits Geſunkenen nach und es gelang ihm, 
den Korporal unter eigener Lebensgefahr zu 
retten und an das Ufer zu bringen. 

* Bei einer Felddienſtübung 
der Halberſtädter Küraſſiere in der 
Feldmark Groß⸗Quenſtedt ſtolperte plötzlich ein 
Gefreiter. Hierbei entlud ſich ſein Gewehr und 
der Holzpropfen der Platzpatrone drang einem 
Küraſſier tief in die Bruſt. Das Geſchoß durch⸗ 
bohrte die Lunge und verletzte den Mann ſo 

ſchwer, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt 
wird. Der Küraſſier wurde ſofort in das 
Garniſonlazarett zu Halberſtadt gebracht. 

* Die franzöſiſche Juſtiz hat drei 
Deutſche einſperren müſſen, die ſich in der 
Nähe derPariſer Bahnhöfe mit demAusplündern 
ihrer ankommenden Landsleute beſchäftigten. 
Alfred Hatt, Theodor Sitterer und Joh. Alndau 
nahmen die Ortsunkundigen mit in ein Reſtau⸗ 
rant zum Billardſpiel; meiſt verlor einer von 
ihnen, der dann den neuen Freund um 50 oder 
100 Franken anpumpte“ und verſchwand. Das 
letzte Mal gerieten ſie an einen Belgier namens 
Otto, der ſie arretieren ließ. 


Berliner Witz. Man erzählt der 
„Tägl. Roſch.“: Ein uns befreundeter Land⸗ 
pfarrer hörte einſt in Berlin auf der Straße 
zwei ältere Schuljungen miteinander über ihren 
Konfirmanden = Unterricht verhandeln. Der 
Altere riet dem Jüngern an: „Wenn bei'n 
Pred'ger gehſt, dann geh man bei (er nannte 
einen bekannten Berliner Geiſtlichen), der 
ſegnet dir aber ſauber in!“ — Auf derſelben 
Großſtadtwanderung berührte mein Freund 
auch die Paſſage. An einem ihrer Bilderladen 
ſtehend, vernimmt er das Geſpräch zweier 
Berliner Jungen über das Porträt eines 
ordenbeſäten Herrn mit ſehr ſpärlichem Harr⸗ 
wuchs. A.: „Du weoßte, mit wem der hier 
Ahnlichkeit hat?“ — B.: „Nee.“ — B.: „Na, 
mit mein' Großvatan. Die Haare dragt er 
gerade ſo, bloß die Ordens hat er nich.“ — 
In der Parochialgaſſe, nahe dem im Bau be⸗ 
findlichen großen Verwaltungsgebäude der 
Stadt Berlin, beſteht eine ſehr alte, räucherige, 
aber hochintereſſante Kneipe. Im Innern ſteht 
an der Wand: „Hier wohnten die erſten 
Schulzen. Und: Erbaut 1313.“ Als nun 
ein Freund von mir den damaligen Beſitzer 
arglos fragte: „Sollte das Haus wirklich 
Ihon jo alt ſein?“ erhielt er von dem ver- 
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gnügt ſchmunzelnden Wirt die ebenſo uner⸗ 
wartete als zutreffende Antwort: „Der Grund 
und Boden ſoll noch älter ſind!“ 

* Kegeljungen. Ein erheiternder Brief, 
deſſen Inhalt allerdings kein Muſter von 
Orthographie iſt, der aber ſeines draſtiſchen 
Inhalts wegen gewiß manchen Leſer in gute 
Laune verſetzen wird, iſt kürzlich an den Vor⸗ 
ſitzenden eines Hamburger Kegelklubs geſandt 
worden. Der Inhalt des Briefes iſt wörtlich 
folgender: Wie mich erzählt ſind ſie Preſes 
von den Kegelklubb Hein Smitt. Ich richte 
mir dahehr im Namen des Sentrahlferbands 
der Kegel⸗Jungs von Hamburg-Altona, Sahl⸗ 
ſtälle Altona, an ihnen mit die Aufforderung 
folgende Para⸗Grafen ſtrenge inne zu halten, 
ſons kriegen ſie keine Jungs meer, denn in 
meine Oren ſind verſchiedenes gekommen, was 
nich darin gehert und was nich mit unſere 
Staat⸗Tuten über 1 iſt. 

Ihr Klubb iſt mich ſchon lange ein Dohrn 
ins Auge gekommen. erſte maal wegen das 


Viehle Wechſeln und dann wegen die ſchlechte 
Behantlung. 


Para Graf 1. Die Kegelzeit 
darf nicht über drei Stunden teglich ſein, 
zwiſchen 12 Uhr Nachtens und 4 Uhr Mittags 
darf nicht gekegelt werden, der Mine-Ral 
Lohn für 3 Stunden betregt 1 M. die Perſon. 
Para Graf 2. für Uehberſtunden wird 3 Gro⸗ 
ſchen die Stunde berechnet; auſer dem müßen 
dann drei Jungs ankaſchiert werden, damit 
ſich immer einer was ausruhen kann. 3. führ 
jede Stunde iſt füür jeden Jung ein Glas 
Bier oder ſonſt zu liefern, aug mus jede 
Stunde 10 Minuten Pauſe abgehalten ſein, 
damit jeder Jung ſein Bier aus Trinken kann 
oder ſonſt was machen kann, wofür der Preſes 
aufkommt. 

4. Unſe Midglieder ſind immer anſtändig 
zu behandeln, wie wir ſie auch anſtendig be⸗ 
handeln, Andrücke wie Jungs hohlt das Muhl, 
wenn unſe Mid Glieder ſich mal übern Ver⸗ 
band ſprechen, ſind nich zu machen wie wir 
nich über ſie auch nich machen. 5. Sollten ſie 
ſich verſtoßen, ſo wird über ſie geſtreicht mit 
alle unſe Mitteln. Ergebens 

Au guſt Lehmann, 
Preſes von den Sentrahlferband der Kegel 
Jungs von Hamburg⸗Altona, Sahlſtälle Altona. 

Noten Beene Das Pudelgeld iſt unſer, für 
2x9 einen groſchen. 

Hoffentlich berückſichtigen die Hamburg⸗Alto⸗ 
naer Kegler dieſe Wünſche aufs genaueſte. 
Denn ein Streik der Herrn Kegeljungen, welch 
ein furchtbarer Gedanke! 


Standesamt Thorn. 
Vom 16. bis 22. Juli 1905 ſind gemeldet: 


a) als geboren: 1. Sohn dem Profeſſor 
Johannes Schlockwerder. 2. Tochter dem Kaufmann 
Joſeph Paruszewski. 3. unehelicher Sohn. 4. Tochter 
dem Arbeiter Paul Großmann. 5. Sohn dem Bäcker 
Friedrich Krüger. 6. Sohn dem Wachtmeiſter im Ulanen⸗ 
Regiment von Schmidt Richard Rogalla. 7. Tochter 
dem Goldſchmied Adolf Buchholz. 8. Tochter dem 
Fleiſchermeiſter Otto Guiring. 9. Tochter dem Arbeiter 
Wladislaus Barczykowski. 10. Sohn dem Maurer 
Adolf Janek. 11. Sohn dem Gepäckträger Stephan 
Rybacki. 12. Tochter dem Kaufmann Max Mallon, 
13. Sohn dem Bäckergeſellen Friedrich Tober. 14. Sohn 
dem Schuhmachergeſellen Julius Lau. 15. Tochter dem 
Arbeiter Joſeph Lipertowicz. 16. Tochter dem 
Schmied Andreas Wisnewski. 

b) als geſtorben: 1. Agent Guſtav Haupt 
461/; Kan 2. Nähterin Olga Horſtmann 261/; Jahre. 
3. Emilie Michaelis 3½ Monate. 4. Witold Preß 
1 Monat. 5. Richard Gehrz 5¼ Monate. 6. Helene 
Orczkowski 2⅝ Monate. 7. Paul Großmann 3 Monate. 
8. Max Kleinowski 22 Tage. 9. Paul Gardiewski 
2½ Monat. 10. Kanonier der 3. Kompagnie Fußart.⸗ 
Regts. Enke Nr. 4 Hermannn Randow aus Magdes 
burg 212 Jahre. 11. Hedwig Wenzel 111 ,, Jahre. 
12. Hedwig Theil 7½ Monate. 13. Selma Schmidt 
3% Monate. 14. Fahrer der Beſpannungs-Abteilung 
des Barde » Fußartillerie - Negts. Wilhelm Maasberg 
aus Spandau 213/, Jahre. 15. Arbeiter Paul 
Jeſionowski 91 Ahe 16. Alexander Dombrowski 
3½ Monate. 17. Theodora Szymanski 1 Monate. 
18. Marianne Kruzynski 9½ Monate. 19. Gerhard 
Streich 1 Monate. 20. Oskar Jabs 4¾ Monate. 
21. Alwine Schuſter 3½½ Monate. 22. Gertrud 
Mianowicz 4 Monate. 23. Rentier Julius Schroeder 
65/ Jahre. 

o) züm ehelichen Aufgebot: 1. Polizei⸗ 
ſergeant Auguſt Miſchno mit Emma Schwanke, beide 
hier. 2. Sergeant im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 15 Karl 
Simon-Rudak mit Eliſabeth VBradtke, hier. 3. Arbeiter 
Konſtantin Gutglück mit Paulina Betlejewski, beide 
hier. 4. Dentiſt Alexander Jouatowski⸗Hohenſalza 
mit Qeokadia Dziabaszewska, hier. 5. Militäranwärter 
Joſef Linde⸗Lemberg, Kreis Strasburg Wpr. mit 
Wanda Kamprowski, hier. 6. Kaufmannn Iſidor 
Gerber, hier mit Roſe Fabian⸗Bromberg. 7. Schiffs⸗ 
eigner Joſef Schmidt, hier mit Victoria Glyß⸗Collin⸗ 
dorf. 8. Eiſenbahnrangierer Paul Rinaß⸗Stewken 
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mit Klara Spalding Borzno. 9. Bäcker Julius 
Lauter⸗Mewe mit Veronika Ollmann⸗Gogolewo. 10. 
Kaufmann Johannes Wiezorkiewicz, hier mit Valeria 
Piotrowski⸗Kruſchwitz. 

d) als ehelich verbunden: 1. Sergeant 
vom 1. Weſtpr. Fuß⸗Artl.⸗Regt. Nr. 11 Paul Redegky 
mit Ida Radatz, beide hier. 2. prakt. Arzt Dr. Emil 
v. Swinarski⸗Kowanowko, bei Obornik mit Maria 
v. Radonska⸗Rzezewo, Gouv. Warſchau. 3. Kauf⸗ 
mann Richard Miller⸗Breslau mit Emma Dietrich, hier. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 24. Juli. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
tranſito bunt 750 Gr. 127 Mk. dez. 
tranſito rot 761 Gr. 127 ME. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Br. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 729— 
740 Gr. 141 MR. bez. 

Hafer: inländiſcher 128 Mk. dez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche Winter⸗ 180 — 206 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 8,60 — 8,90 Mk. 
bez. Roggen» 8,90 — 9,05 Mk. bez. 


Bromberg, 24. Juli. Weizen 160-168 Mk., 
abfallende und blauſpitzige Qualität unter Notiz. — 
Roggen, gut geſund, mindeſtens 125 Pfund holl. 
wiegend 140 Mk., leichtere Qualitäten 130-139 Mk. 
feuchte abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte nach 
Qualität 126-136 Mk., Brauware ohne Handel. — 
Erbſen: Futterware 133-140 Mk., Kochware 150 bis 
160 Mk. — Hafer 126138 MR. | 


Magdeburg, 24. Juli. (Zuckerbericht.) Korn» 
zucker 88 Grad ohne Sack —,— — — —. Nahprodukte, 
75 Grad ohne Sack 1 Stimmung Still. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 29,75 — 21,00. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —,— ,. Gem. Raffinade mit Sack 
20,75 - 20,87½. Gem. Melis mit Sack 20,25 — 20,50. 
Stimmung: Stetig. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Juli 22,65 Gd., 22,90 
Br., per Auguſt 22,75 Gd., 22,90 Br., per September 
21,25 Gd., 21,65 Br., per Oktober 19,40 Gd., 19,50 
Br., per Oktober-Dezember, 19,05 Gd., 19,15 Br. 
Stimmung: Alte Ernte ſtetig, neue ruhig. 


Köln, 24. Juli. Rüböl loko 50,50, per Oktober 
51,00. — Regneriſch. 
Hamburg, 24. Juli, nachm. 3 Uhr. Kaffee good 


—.———. 


average Santos per September 37⅝ Gd., per 
Dezember 38 Gd., per März 38½ Gd., per Mai 
38 ¼ Gd. Ruhig. 

Hamburg, 24. Juli, nachm. 3 Uhr. Zucker⸗ 


markt, Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſts 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juli 22,50, per Auguſt 22,40, per Oktober 
19,35, per Dezember 18,90, per März 19,15, per 
Mai 19,30. Ruhig. 
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— Erledigte Schulſtellen. Die Lehrerſtelle an der 
Volksſchule zu Luiſenwalde, Kreis Stuhm iſt erledigt. 
Lehrer evangeliſchen Bekenntniſſes, welche ſich um die⸗ 
ſelbe bewerben wollen, haben ſich unter Einſendung 
ihrer Zeugniſſe, bei dem Königlichen Kreisſchulinſpektor, 
Schulrat Dr. Zint in Marienburg zu melden. Die 
Befähigung eine Orgel zu bedienen, iſt erforderlich. — 
Die Lehrerſtelle an der Volksſchule zu Amthal, 
Kreis Thorn, wird zum 1. Oktober d. J. erledigt. 
Lehrer evangeliſchen Bekenntniſſes, welche ſich um dies 
ſelbe bewerben wollen, haben ſich unter Einſendung 
ihrer Zeugniſſe, bei dem Königlichen Kreisſchulinſpektor 
Witte zu Thorn zu melden. 


Zu den unentbehrlichſten Lebensbedürfniſſen 
müſſen wir heute auch das Lanolin⸗Toilette⸗Cream⸗ 
Lanolin rechnen, welches ſeitdem die Hygiene der 
Haut in den Vordergrund des Intereſſes getreten iſt, 
ſich immer mehr als Schönheitsmittel und zur Haut⸗ 
pflege eingeführt hat und heute das zu dieſem Zweck 
am meiſten angewandte Mittel darſtellt. Das Lanolin⸗ 
Toilette⸗Cream⸗Lanolin iſt in allen Apotheken und 
Drogenhandlungen käuflich und wird auch zur An⸗ 
wendung in der Kinderſtube auf das Angelegentlichſte 
empfohlen. Beim Einkauf des Creams achte man 
darauf, daß jede Tube und jede Doſe die Schutzmarke 
„Pfeilring“ trägt. 


Epiſoden aus der Geſchichte Belgiens iſt der 
Titel zweier neuer Serien⸗Bilder, deren Erſcheinen eine 
beſtimmte Veranlaſſung hat, nämlich die in dieſem 
Jahre ſtattfindenden belgiſchen National⸗Feierlichkeiten, 
zur Erinnerung an die vor 75 Jahren erfolgte Unab⸗ 
hängigkeits⸗Erklärung Belgiens, welche ſehr prunkvoll 
begangen werden. Die Compagnie Liebig, welche die 
vielbegehrten bunten Kärtchen als Empfehlung für 
ihre Produßte, in erſter Linie des echten Liebig's 
Fleiſch⸗Extrakts, verteilen läßt, hatte für die Heraus⸗ 
gabe dieſer wie man wohl ſagen darf „Jubiläums⸗ 
Serien“ noch einen beſonderen Grund. Iſt doch ihr 
General⸗Depot in belgiſchen Landen gelegen, und zwar 
in der alten Scheldeſtant Antwerpen. 


Bekanntmachung. 

Die am 1. d. Mts. fällig ge⸗ 
weſenen und noch rückſtändigenqiets⸗ 
und Pachtzinſen für ſtädtiſche Grund⸗ 
ſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, Rat⸗ 
hausgewölbe und Nutzungen aller 
Art, ſowie Erbzins⸗ und Kanon⸗ 
Beträge, Anerkennungsgebühren, 
Feuerverſicherungsbeiträge uſw. ſind 
zur Vermeidung der Klage und der 
ſonſtigen vertraglich vorbehaltenen 
Zwangsmaßregeln nunmehr inner⸗ 
halb 8 Tagen an die betreffenden 
ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. 

Thorn, den 20. Juli 1905. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der mit dem ſtädtiſchen Einwohner: 
Meldeamte im Rathauſe (Erdge⸗ 
ſchoß, Nordeingang) verbundene 
Arbeitnachweis für ungelernte (ges 
werbliche und landwirtſchaftliche) 
Arbeiter wird von den Arbeitgebern 
faſt garnicht und infolgedeſſen auch 
nicht von den Arbeitnehmern benutzt. 

Die Arbeit⸗Vermittelung iſt unent⸗ 
geltlich. 

Die Meldeſtelle iſt geöffnet 
werktägl. vormittags v. 8-12 Uhr 

5 nachmittags v. 3—5 Uhr. 

Auch ſchriftliche Angebote von 
Arbeit⸗Gelegenheit werden entgegen⸗ 
genommen. 

Wie in anderen, insbeſondere 
größeren Städten, die Einrichtung 
einer Arbeitnachweisſtelle ſich als 
nützlich erwieſen hat, darf unter 
hieſigen Verhältniſſen Gleiches er⸗ 
wartet werden, wenn die Arbeit⸗ 
geber ſich daran gewöhnen wollten, 
ihren Bedarf an Arbeitskräften 
Wee Arbeitern) bei der vor⸗ 

ezeichneten Arbeitnachweiſeſtelle 
anzumelden. 

Dieſelben werden hierum erſucht, 
um der Arbeitloſigkeit möglichſt zu 
begegnen. 

Stellenloſe Handwerker finden 
Arbeitnachweis in der vereinigten 
Innungsherberge in der Tuchmacher⸗ 
ſtraße, Maurer im Maurer⸗Amts⸗ 
hauſe am neuſtädtiſchen Markte. 

Thorn, den 10. Juli 1905. 


Der Magiſtrat. 


Ein 
heller 


verwendet stets 
Backpulver 
Vanillin-Zuoker 
Pudding-Pulver 
à 10 Pfg. 
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Millionenfach vewührte Rezepte gratis 
von den besten Geschäften, J 


21000 Gewinne, 
185000 fark 


& 30000 = 30000M W 
& 10000 = 29900 „ „% 
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Grösste Gewinnchance! 


Loseä 1 Mark, 11St.=10Mk, 
Porto und Liste 30 Pig, 
empfiehlt und versendet 


General-Debit 


rer. Schäfer, 
Düsseldorf. 


In Thorn zu haben bei O. Herrmann, 
Gust. Ad, Schleh. 


Schweissfuss 


in 2 Tagen gründl. zu beseitig, bewirkt 


Müglitzol 

W. 2. 77445 D, R. P. a. 

Prospekt u. Gutachten sofort kosten- 

1os. Original-Flasche M. 1.60. Verkauf 
durch Apotheken und Drogisten. 

Chemische Werke Mügeln 

b. Dresden G. m. b. H. 


vormals Walter Hahn. 


Hübſch 
Hübſch 

ſind Alle, die eine zarte, weiße Haut, 
roſiges, jugendfriſches Ausſehen und 
ein Geſicht ohne Sommerſproſſen 


und Hautunreinigkeiten haben, da⸗ 
her gebrauchen Sie nur: 


Aeelkenpterd-Lieannae selle 
v. Bergmann & Go,, Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

2 St. 50 Pf. bei: Adolf Neetz, F. III. 
Wendifch Nachi,, Anders & Co., 
Paul Weber u. i. d. köwenapotheke, 
Hdolf Mayer, 


Wer verreisen will 


nehme 


— Reise - Unfall- Versicherung 


Coupon-Policen mit sofortigem Beginn der Versicherung 
zur Jahresprämie 


Ip 


5000 Mk. 
10000 „ 
15 000 


henanla Vasicerungs Aktien Gsalscaft, Köln a. Rh. 


zur Prämie von 15 Pfg. pro 1000 Mk. auf 8 Tage 
2 ö 2.21. De 


auf Grund selbstauszufertigender Policen; 
Eisenbahn - Unfail - Versicherung auf Lebenszeit 
Einmalige Prämie 50 Mk. für 15 000 Mk. usw. 


Einbruchs Diebstahl: Versicherung 


tür Haushaltungen 

bis zum Werte von 
10000 Mk. 
20000 „ 
30000 „ 15 


über 


öln: Elisenstrasse 22. 


In Thoru: Vertreter Gebr. Tarrey. 


USW. 


++ Garantie für Haltbarkeit. 


2 x 


Schuhwarenhaus 


5 


erliner Chic 


lobte Schuhlahrik: Rorlins 


S. III. b. 5. 


Gerberste. 33/35 Vorkauissielle. Thorn Gerberstr. 33/35 


empfiehlt sein grosses Lager in gut passender 
Form und dauerhaft gearbeiteten 


Schuhwaren. 
Herren-, Damen und Minder- iet, 


von den einfachsten bis zu den elegantesten, 


zu staunend billigen Preisen. 


|| ReparatursWerkstatt im Bause. |] 


ben ZUM LÖWeNUNG 


Besitzer: Hermann Martin. 
Baderltr. 19. 


zum „Löwenbräu, München. 


Originaigebinde von 10 bis 100 Liter stels auf Lager. 
Bier- und Weinsiuben 


mit allem Komfort der Nen:vit eingerichtet. 


separate Zimmer für "Vereine und Gesellschaften, 


Sute Küche. 


Delikatessen stets der Jahreszeit entsprechend. 


Bas 


Telephon Ir. 60, 


Generalvertreter der Aktien - Brauerei 


77 . SEE FTER: 


Putz- Extrakt 


Gaskocher mit Sparbrennern 


a geben wir auch mietweile ab. m——a 
Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung § 8) find in unſerer 


Geſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Horn. 


Gasanitalt, 


0. leid sse Buens 


= Ser Eisen 


Ein ſeit 6 Jahren beſtehendes 
. Kolonialwaren- 
und Delikatessen-Geschäft 


iſt von ſofort oder ſpäter zu über- 
nehmen. Näheres bei Robert 
Majevskl, Fiſcherſtraße 49. 


—— 4 


ſowie Glaſerwerkſtelle, welche Herr 
Graumann bis jetzt inne hat, iſt p. 
1. Oktober d. J. zu vermieten. 


Hermann Dann. 


Eckladen 


mit 3 Schaufenſtern, in welchem 

bisher ein Damen⸗Konfektions⸗Ge⸗ 

ſchäft betrieben wurde, und J 
Wohnung 

von 3 Zimmern, Coppernicusſtr. 30, 

vom 1. Oktober d. Is. anderweitig 

zu vermieten. Emil Hell. 


nebſt Wohnung iſt von ſo⸗ 
f U fort billig zu vermieten 
Brückenſtraße 17. 


Kleiner Laden be cifden. 


eignet, zu vermieten. Näheres bei 
Robert Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


Brückenstr. 32. 
1 Laden 


nebſt 2 angrenzenden großen hellen 
Zimmern, Geſchäftskellern zc., desgl. 
2. Etage 


grosse Wohnung 


6 Zimmer, Vadeſtube und vieles 
Nebengelaß, jeit 18 Jahren von der 
Leinenhandlung A. Böhm innege⸗ 
habt, von ſofort zu vermieten 
Nähere Auskunft erteilt 
A Glogau, Wilhelmplatz 


leine Wohnung 
3 Treppen, von 3 Zimmern, Küche 
und Kammer, vom 1. Oktober d. J. 
zu vermieten. i 
Stadtrat Schwartz, 
Breiteſtraße 13/15. 


Wohnungen 


Gerechteſt :. 8/10, Erdgeſchoß, Tuch⸗ 
macherſtr. 7, 3. Etage, von je drei 
Zimmern zebſt reichl. Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


9.Soppart, Gerechter 8/10: 1 a 
Abfahrt und Ankunft der Züge in Thor: 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 


von 


Marienburg⸗Graudenz⸗(Culm)⸗Culmſee. 


Perſonenzug (2—4 Kl.) 
Perſonenzug (24 Kl.). 
Schnellzug (1-3 Al). . 
Perſonenzug (24 Kl.) 
Perſonenzug (24 Kl. 
Perſonenzug (24 Kl. 
Perſonenzug (1-4 Kl. 


Inſterburg⸗Dt. Eylau⸗Brieſen⸗Schönſee. 


Eine kleine Wohnung, 


monatlich 25 Mk., beſtehend aus 3 
Zimmern, Küche, Zubehör und Gas⸗ 
lichteinrichtung iſt zu vermieten 
Culmerſtraße 20. 

Vom 1. Oktober 1905 iſt eine 


kleine Wohnung, 
beftehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör. zu vermieten. 
Mietzins monatlich 20 Mark. 
Zu erfragen bet H. Nitz, 
Culmerſtraße 20. 


Gerechtestr. 30, J. Etage, 


eine hübſche, freundliche Wohnung, 
beſtehend aus vier großen, hellen 
Zimmern, großer, heller Küche und 
allem Zubehör, per 1. Oktober d. J. 
zu vermieten. J. Biesenthal. 


Eine freundl. helle Wohnung, 3 
Zimmer nebſt Zubehör vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermieten. 
J. Beil, Seglerſtr. 30. 
Näheres im Laden bei Kunde. 


Herıschailiche Wohnung 


5 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
mit auch ohne Pferdeſtand und 
Burſchengelaß in meinem Haufe 
Brauerſtraße 1, J. Et., v. 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 


Robert Tilk. 
Wohnung, 


4 Zimmer mit großem Zubehör, vom 
1. 10. 1905 zu vermieten. 
Mellienſtr. 84, Uhrmacher Loerke, 


Wohnungen 


zu vermieten Brückenſtraße 22. 


Bromb. Vorstadt, Schulstrale 17. 


wei Zimmer, mit auch ohne Möbel, 
v. 1. Okt. ab zu vermieten. Pietz. 


Eine Wohnung 


hochpart., 3 Zimmer u. reichlich Zu⸗ 
behör v. 1. Okt. z. verm. Talſtr. 25a. 


Wohnun 3 Zimmer, helle Küche, 
05 Badeeinrichtung und 
Nebengelaß, 1 Treppe, von gleich 
zu verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32 III. 


Sine Wohnung 


4 Zimmer, Entree und Zubehör II 
Etage vom 1. 10. 05. zu vermieten 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


vom 1. Mai 1905 ab. 


ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtraße 1, 
ö Ma l 


Abfahrt von Thorn: 


nach 
Culmſee⸗(Culm)⸗Graudenz⸗Marienburg. 


lle freundliche Wohnung 
ift für 550 Mark Baderſtraße 20 
per 1. Oktober zu vermieten. 


Gr. herrſ I. Wohnung 
4-5 Zim., 1 ae Ai 
vom 1. 10. z. verm. Thalſtr. 22. 


Breiteitraße 22 ll 


herrſchaftliche Wohnung 6 Zimmer, 

Badezimmer, Alkoven und reichliches 

Zubehör per 1. Oktober zu ve 
i 8. Kornblum. 


Zalkon-Wohnung, 


3 Zimmer, Entree und Zubehör ey 
Stall und Wagenremiſe Schulſtr. 22, 
I. Etage, zum 1. 10. 1905 zu vera 
mieten und daſelbſt II. Etage 7 


ein? Wohnung, 
3 Zimmer, Entree und reichl. Zube⸗ 
hör zum 1. 10. 1905 zu vermieten. 


1 Wohnung, Jeb v. 10 


d. Is. zu verm. Mellienſtr. 123. 


Wohnung 


bisher von Herrn Dr. Jaworowicz 
innegehabt, iſt in der I. Etage be⸗ 
ſtehend aus 7 Zim., Küche u. Zub 
vom 1. 10. 05 zu vermieten. 
J. Kwiatkowski, Brückenſtr. 17 


Brombergerſtr. 86, 2 8., Küche 10. 
per Monat M. 10 zu vermiet. Zu 
erfragen A. Glogau, Wilhelmpl. 6 


1 Wohnung rr. 
1 Wohnung von . 70. 0 


zu vermieten. 
Max Mendel, Mellienſtr. 127, 


5 2 Jim, Küche 
eine Mohaungan 3er Tomte 
Kellerwohnung, Stube, Küche, Kam. 
per 1. 10. cr. zu vermieten. 


Gabert, Kaſernenſtraße 5. 


Wohnung 98 
3 Zimmer, Küche u. Zub. v. 1. Okt. 
zu vermieten Araberſtraße 5. 


2 gut möbl. Zimmer 


8 8 ö 
Mein Zwinger 
mit Pferdeſtällen u. Wagenremiſen 
iſt vom 15. November zu vermieten. | 
M. Nicolai. 


Stadtbahnhof 


. 7.13 Vorm. Schnellzug (1-3 Kl.) 6.17 Vorm 
. 10.30 Vorm. Perſonenzug Q-AAL). . . 6.27 Vorm, 
. 12.20 Mittags Perſonenzug (2-4 Kl.) 10.43 Vor 
3.58 Nachm. Perſonenzug (24 Kl. ))) 2.35 Mittag 
6.12 Abends Schnellzug (1-3 1991 e 4.20 Rahm 
. 850 Abends Perſonenzug (1-4 Kl.) 6.35 Abends 
10.48 Abends Schnellzug (1-3. Kl.) 9.19 Abend! 
Perſonenzug (2 4 Kl.) . 11.04 Abend 


Schönſee⸗Brieſen⸗Dt.⸗Eylau⸗Inſterburg 


Perſonenzug (24 Kl. 4.57 Vorm. Perſonenzug (1-4 Kl.) 6.34 Vor 
Perſonenzug (1-4 Kl.) von Allenſtein . 9.23 Vorm. Perſonenzug 2851 Kl. 10.49 Vo 
Perſonenzug (1-4 Kl.) . 11.21 Vorm. Perſonenzug (24 Kl.) 2.17 Nach 
Durchgangszug (1-3 Kl.) 12.25 Mittags Durchgangszug 1-3 Kl.) 4.15 Nachm 
Perſonenzug (2 4 Kl.) . 5.28 Nachm. Perſonenzug (14 Kl.) bis Allenſtein . 7.36 Abends 
Perſonenzug (1-3 Kl.) 10.37 Abends Perſonenzug (1-4 Kl. e 1.17 Nachts 
— FFT \ 
Hauptbahnhof ee ef 
von na 

Poſen⸗Jnowrazlaw⸗Argenau. Argenau : Inowrazlaw : Pojen. 1 
Schnellzug (1-3 AL). 5.53 Morg. Perſonenzug 1-4 Kl.) 6.36 Vor 
Perſonenzug (2 4 Kl.) 9.58 Vorm. Perſonenzug (1-4 Kl.) . 11.38 Vorm. 
Perſonenzug (1-4 Kl.) „ RNachm Durchgangszug (1-3 Kl.) . 12.35 Mittag, 
Nordexpreßzug (1. Kl.) (nur Freitags). 1.29 Nachm. Perſonenzug (14 Kl.) 3.24 Nahm 
Durchgangszug (1-3 Kl.) 4.05 Nachm. Nordexpreßzug (1. Kl.), (nur Sonnabends) 4.46 Nachm 
Perſonenzug (1-4 Kl.) 6.24 Abends Perſonenzug (14 Kl. 7.25 Abends 
Durchgangszug (1-3 Kl.) 9.13 Abends Schnellzug 1-3 Kl.) . 11.18 Abends 


Perſonenzug (1-4 Kl.) 


Alexandrowo⸗Ottlotſchin. 


Durchgangszug (1-3 Kl.) 
Perſonenzug 1-4 Kl.) 
Schnellzug (1-3 AL). 


Nordexpreßzug (1. Kl.) (aur Sonnabends) 4.11 Nachm. 


Perſonenzug (1-4 Kl.) 
Schnellzug (1-3 Kl.) 


Berlin⸗Schneidemühl⸗Bromberg. 


Schnellzug (1-3 Kl.) 6.03 Vorm. Durchgangszug (1-3 Kl.) 5.18 Morg 
Perſonenzug (24 Kl.) 10.22 Vorm. Perſonenzug (1-4 Kl.) 7.23 Vor 

Perſonenzug (2—4 Kl.) von Bromberg 1.31 Nachm. Perſonenzug (14 Kl. . 11.46 Vorm 
Perſonenzug (1-4 Kl. . 5.23 Nachm. Perſonenzug (24 Kl. 2.00 Nam, 
Perſonenzug (2—4 Kl. 9.23 Abends Perſonenzug (2 4 Kl.) 5.47 Nachm. 
Perſonenzug (1-4 Kl.) . 12.38 Nachts Perjonenzug (2—4 Kl.) bis Bromberg . 7.05 Abos, 
Durchgangszug (1-3 Kl.) 1.02 Nachts Schnellzug 1-3 Kl. . 11.00 Abds / 


10.38 Abends 


4.27 Morg. Durchgangszug (1-3 Kl.) 1.09 Morg, 

. 9.47 Vorm. Schnellzug 1-3 Kl.) . 6.32 Vorm. 
11.55 Vorm. Perſonenzug (1-4 Kl.) 11.56 Vorm, 
Nordexpreßzug (1. Kl.) (nur Freitags) . 1.35 Nachm. 

5.07 Nachm. Schnellzug (1-3 Kl.) 4.15 Nach 
10.09 Abends Perſonenzug (1-4 Kl. 7.18 Abds, 
Perſonenzug (1—4 al) 9.33 Abds 


Kleinbahn Mocker-Leibitsch. jj 


Ankunft 
Gem. Zug. 


" „ 


in Mocker von Leibi ſch. 


10.20 Vorm. Gem. Zug 
6.00 Nachm. 65 u 


Kleinbahn Culmsee-Melno. 


Ankunft 


in Culmſee von Mel to. 


Gem. Zug (von Plusnib) 


" „ 
nn. 


6.30 Vorm. Gem. Zug See e 

9.33 Vorm. N N) 1285 M 
2.43 Nachm. 15 ir e EN 4.45 Nachm 
6.53 Abends 15 1 (bis Plusnitz). 7.15 Abends 


Ottlotſchin⸗Alexandrowo. 


Bromberg⸗Schneidemühl⸗Berlin. 


von Mochker nach Leibitſch. 


von Culmſee nach Melno. 


Abfahrt 


6.37 Vorm. 
2.45 Nachm. 


Abfahrt 


7.20 Vorm 


Tr 
5 1 
= 
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TäslicheUnterhalfunas-Beilase =. Thorner Zeituns. 


Mutter und Sohn. 


Roman von E. Fiſcher⸗Markgraff. 


® : N 


(19. Fortſetzung.) 


Und dennoch war es keine Todesruhe; alles atmete Leben 
um ſie her; der Sonnenſtrahl, der durch die Zweige brach, 
und in deſſen Strahl zahlloſe Mücklein tanzten, der Fels, 
der ihn flimmernd zurückgab, die warme, milde Luft, und 
das Blatt, das unter dem leichten Hauch des Windes 
lautlos zu Boden ſank, im Vergehen, den Keim zu neuem 
Leben in ſich tragend; und auch in ihr regte es ſich, ſelt⸗ 
ſame Empfindungen wurden in ihr aufgelöſt, etwas Neues, 
Ungeahntes war in ihr, dem ſie keinen Namen geben 
konnte — — —“ 

Sie hob, ein wenig zuſammenſchreckend, den Kopf; 
neben ihr war die helle, etwas weiche Stimme erklungen; 
„Iſt es nicht wundervoll, dies Schweigen im Walde?“ 

Das junge Mädchen nickte, ſie konnte nicht antworten, um 
die Welt nicht. 

Der junge Mann hatte es nicht bemerkt; ſie wandten 
ſich wieder zum Gehen, und er ſchritt gleichmäßig ausholend 
neben ihr her, von dieſem und jenem plaudernd, in einer 
heiteren, frohen Weiſe, die Edith wie Sonnenſchein ins 
Herz drang. 5 

„Können Sie ſingen?“ fragte er zuletzt und ſah ihr mit 
den blitzenden, ſonnigen Augen ins Geſicht. 

„Ein wenig,“ nickte ſie. 

„Ach, das iſt ja herrlich, da können wir vielleicht mal 
zuſammen probieren, das verkürzt den Weg, was meinen 
Sie“ Und mit kraftvoller Stimme fing er an: „Im kühlen 
Keller ſitz ich hier.“ 

Das klang ſo komiſch, daß Edith in ein herzliches Lachen 
ausbrach; ſie wußte nicht, woher es kam, aber ſo frei heraus 
und von Herzen hatte ſie noch nie lachen können. 

Lawrenz hielt verdutzt inne und blickte das junge Mädchen 
halb amüſiert, halb verletzt an, aber es war Edith unmög⸗ 
lich, ihre Heiterkeit zu bezwingen: „O bitte, ſeien Sie nicht 
böſe,“ bat ſie, „aber abgeſehen davon, daß Mädchen doch 
keine Studentenlieder ſingen, war der Gegenſatz zwiſchen 
der Hitze hier an den Felſen und dem Keller, in dem Sie 
ſitzen, ein zu komiſcher.“ 

Jetzt ſtimmte er auch mit ein: „Na, dann etwas anderes,“ 
erwiderte er, „wie iſt's mit Koſchat: Hab di amol geſehen?“ 
hub er an. 

„A Blick und's war aus,“ fiel Edith mit ihrer weichen, 
lieblichen Stimme, die an eine Kinderſtimme gemahnte, ein. 

Sekundenlang hielt der junge Mann inne, warf einen 
Blick auf ſeine Begleiterin und runzelte die Stirn, doch 
dann ſang er mit heller Stimme weiter: „lächerlich!“ 

Das junge Mädchen muſterte im Weitergehen verſtohlen 
den neben ihr her Schreitenden. Er hatte eigentlich keine 
Aehnlichkeit mit dem Ideal, das auch ſie ſich nach Mädchen⸗ 
art geſchaffen, und dennoch war es, als wenn ſeine ganze 
Perſönlichkeit eine Saite in ihr zum Klingen gebracht hatte, 
die fie noch nie gehört, und die zitternd nachvibrierte. 

Er war nicht groß, kaum größer als ſie, auch nicht ſchlank, 
im Gegenteil, zur, Stärke neigend; das dunkelblonde, an 
den Seiten ein wenig gelockte Haar war gerade über der 


— 


(Nachdruck verboten.) 


En in die Höhe gekämmt, der Anzug von ungeſuchter 
eganz. 

Im großen und ganzen ein Dutzendmenſch im Ausſehen; 
nur das hübſche Geſicht war ſo anders, der lachende Aus⸗ 
druck der Augen, der ſchön geſchwungene Mund, der ſich ſo 
oft zum frohen Lächeln öffnete, „und trotzdem — fie 
blickte neugierig prüfend zu ihm hinüber, der gedankenvoll 
vor ſich hinblickend, andächtig weiter ſang — „ja trotzdem 
machte die ganze Perſönlichkeit den Eindruck gereiften 
Ernſtes, kräftigen, energiſchen Wollens und ruhiger, über⸗ 
legter Beſonnenheit.“ 

Ein Gedanke kam ihr, der ſie erröten machte, „wie ſchön 
mußte es ſich leben an der Seite eines ſolchen Mannes in 
ruhiger Harmonie, ohne die beſtändige Furcht vor Stürmen, 
die in einer Stunde den mühſam erkämpften Frieden in 
Unfrieden und Bitterkeit verwandelten.“ — 

Ganz ſo ruhig, wie es das junge Mädchen vermutete, 
ſah es allerdings nicht in ihrem Begleiter aus; er heftete 
nur ſo konſequent die Augen zu Boden, um micht wieder 
und wieder in die Verſuchung zu kommen, zu Edith hinüber⸗ 
zublicken, die leichtfüßig neben ihm herſchritt. 

Wie reizend fie ausſah in dem einfachen Anzug, der den ⸗ 
5500 15 hübſchgewachſene Geſtalt ſo vorzüglich zur Geltung 

rachte. 

Wie der ſchwere Koſtümrock ſich ſo glatt um die Hüften 
ſpannte; die duftige Mullbluſe, durch die das hellblaue 
Seidenfutter ſchimmerte, wurde vom weißen Ledergürtel 


gehalten, der locker die durchaus nicht künſtlich beengte Taille 


umſpannte. 

Das gerade, weiße Hütchen von feinem, weißen Stroh 
mit dem einfachen, ſchwarzen Sammetband ließ die hübſche 
Form des Kopfes ſehen und paßte gut zu den ariſtokratiſchen 
Zügen und dem feinen gebogenen Näschen. 

Alles an ihr war einfach und doch von ausgeſuchter Ele⸗ 
ganz; das war gerade ſo, wie er es liebte; die dünnen 
Mädels mit den Streichholzfiguren, ohne Jundung, ohne 
915 1 die das Auge entzücken konnte, Wären ihm ein 

reuel. 

Aus dem Geſtein rieſelte fein wie ein dünner, ſilberner 
Faden eine Quelle und hatte einen Teil des Weges mit 
Näſſe überzogen. Das junge Mädchen griff nach hinten in 
die Rockfalten des Kleides, um es aufzuheben. 

„Was für eine feine, ſchlanke Hand ſie hatte, und wie 
läſſig graziös ihre Bewegungen waren, ſo, ja ſo hatte er 
ſich immer die Frau gedacht, die er lieben müßte,“ und das 
verurſachte ihm ein prickelndes Gefühl, ein leiſes Zittern 
der Nerven, ihm wurde heiß, ſo daß er am liebſten den Rock 
ausgezogen hätte. 

Er ſtimmte ein neues Lied an, in das fie ſogleich ein⸗ 
fiel, „wie ſchön ihre Kinderſtimme ſich ſeinem nicht ſtarken 
Tenor anpaßte —“, er riß ſein Taſchentuch aus der Taſche 
und fuhr ſich übers Geſicht, „das war ja nicht zum Aus⸗ 

alten, wenn er nur eine Ablenkung gefunden hätte . . M 
und plötzlich blieb er ſtehen: „Sehen Sie,“ er deutete auf 
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die Laubmaſſen ihm zur Seite, „iſt das nicht ein feſſelndes 
Bild?“ 


Das junge Mädchen blickte ſich um; von goldigroten 
Zweigen wie von einem Rahmen umſchloſſen lag ein Teil 
des Elbtales vor ihren Blicken. Wie ein Aquarell von 
Künſtlerhand gezeichnet ſahen die fernen Berge aus, im zart⸗ 
blauen Duft verſchwimmend; im Vordergrund, ſich kräftig 
davon abhebend, dunkle Tannen, hier und da von gelben 
oder feurigroten Laubmaſſen unterbrochen. . 

„Ach Gott, das iſt ja wie ein Bild, wahrhaftig wie ein 
Bild,“ ſagte Edith leiſe; ihrer für Schönheit fo empfänglichen 
Seele fehlte vor Ueberraſchung der Ausdruck für ſo viel 
Herrlichkeit. Mit einem Sprunge ſtand ſie auf einer Fels⸗ 
platte, die, mit dem äußerſten Teile im Boden des Fuß⸗ 
weges lagernd, frei über dem Abgrund ſchwebte. 3 5 

Sie ging bis an den äußerſten Rand, und die Hände 
über die Augen legend, hob ſie ſich hoch auf die Fußſpitzen, 
um beſſer ſehen zu können. : = 

Mit erſchrecktem Geſicht ſah Lawrenz das junge Mädchen 
an ſich vorüberſchlüpfen. „Herrgott, wenn ſie ſtürzte.“ 

Mit einigen Schritten war er hinter ihr und umſpannte 
mit beiden Händen ihren Oberarm: „Um Gott, gnädiges 
Fräulein, fallen Sie nicht.“ bat er. 8 

Edith ließ erſchreckt die Hände ſinken, ſie wollte ſich um⸗ 
blicken, wollte lachend erwidern, doch ein bebendes, lähmen⸗ 
des Empfinden hinderte ſie daran; ſie fühlte ſeine warmen 


Hände durch den dünnen Stoff, und es ſchwamm ihr plötz⸗ 


lich vor Augen, das Landſchaftsbild zerrann vor ihren 
Blicken, ſie fühlte nichts, als die Wärme ſeiner Hände, ein 
zitterndes Glücksgefühl — doch mit einem Ruck riß ſie ſich 
empor; „Torheit, was war ihr denn? war denn das die 
Edith, der Dutzende Herz, Hand, ihr ganzes Ich zu Füßen 
legen würden, wenn ſie nur einen Finger darum rührte? 
Wie kam er denn dazu, ſie hier ſo mir nichts dir nichts an⸗ 
zufaſſen, was für ein Recht hatte er dazu?“ . 

Sie redete ſich in einen künſtlichen Zorn hinein und 
wollte ſich loswinden, doch die kräftigen Hände hielten wie 
Schrauben feſt, „bitte, gnädiges Fräulein, rückwärts,“ bat 
er in ſo ruhigem ernſten Ton, daß ihr Aerger ſogleich 
verflog, „wollte ſie ſich zum zweitenmal vor ihm lächerlich 
machen?“ i 

Jetzt hatten ſie den Weg erreicht, und ſeine Hände ſanken 
herab, aber in ihm wogte und ſtürmte es. 

Wie er erſchrak, als ſie ſo plötzlich über dem Abgrund 
ſchwebte, und wie er die weichen Mädchenarme durch den 
dünnen Stoff ſo deutlich fühlte. 

Er blickte ihr in das Geſicht, das fo heiter leuchtend zu 
ihm aufblickte, „beſten Dank, Herr Lawrenz, für die 
Rettung aus Lebensgefahr.“ 

Darüber mußte er nun lachen: „Na, ſo ſchlimm war's 
nun gerade nicht, aber gefährlich genug ſah's aus.“ 

So ſetzten ſie ihren Weg fort; er erzählte ihr Erlebniſſe 
von ſeinen Reiſen, ernſtes und heiteres, und lachte ſo 
herzlich, daß das junge Mädchen unwillkürlich mit ein⸗ 

ſtimmte. 5 g 

„Sind Sie immer ſo heiter?“ fragte ſie plötzlich. 

„Außerhalb meines Berufes, ja,“ erwiderte er, „die 
Sorgen des Lebens ertragen ſich bedeutend leichter ſo.“ 

5 „Gewiß, gewiß,“ entgegnete Edith gedankenvoll, „können 
Sie mir nicht auch das Rezept geben, wie man ſo froh wird?“ 

Der junge Mann drehte an den Spitzen ſeines kräftigen 
Schnurrbartes: „das iſt bald gefunden,“ erwiderte er dann, 
„ich hatte eine ſonnige Kindheit; viel hatten wir ja auch 
nicht, da mein Vater früh geſtorben, doch meine Mutter gab 
uns jo viel Liebe und immer wieder Liebe, daß ich gar nicht 
dazu kam, es zu bedauern.“ 

Das junge Mädchen blickte mit dunklen Augen zu ihm 
herüber, „beneidensivert |“ murmelte fie vor ſich hin. 

Ihr Begleiter biß ſich auf die Lippen, „wie konnte man 
nur ſo unbeſonnen ſein; war doch in der ganzen Stadt be- 
kannt, ein wie herriſcher, ſtolzer Herr ihr Vater war, 
der den Seinen das Leben recht ſchwer machte und auch 

ſonſt wenig Freunde hatte.“ Er grübelte noch über ein 
Se 1 u schlag nach, als ihre weiche 

timme an ſein Ohr ſchlug: „Erzählen Sie mir von F 
Kindheit, wollen Sie?“ bat ſie. ei a 

„Ja, gewiß, ja,“ ſtotterte er — das hatte er am wenigſten 
erwartet, und dann begann er auszukramen, Ernſtes und 
Heiteres aus ſeinen Knabentagen, Dummejungenſtreiche, die 
ihn heute noch ſo lachend machten, daß ihm die Tränen 


. — i 3 TEN 
CCC ̃ VERRAT EIERN TED SROOLRF IT m 


aus den Augen liefen, und Edith lachte mit — „war ihr 
nicht bei ſeinen Worten, als hätte ſie in ihrem Herzen 
einen brennenden, wunden Fleck, als taſtete er mit ſeinen 
Worten darauf herum?“ und dennoch lauſchte ſie mit an⸗ 
gehaltenem Atem; ſie wollte ſeine Stimme hören, die ſo 
froh, ſein Lachen hören, das ſo frei aus dem Herzen her⸗ 
ausklang. f i 


20. Kapitel. 


Vor dem Hotel Rainwieſe gingen Marie und Doktor 
Leonhardt auf und ab. Die Sonne war ſchon faſt bis auf 
die Gipfel der Berge herabgeſunken, Gerhard war lange 
zu ihnen zurückgekehrt, und noch immer kam Edith nicht. 
Wenn der Wirk nicht beſtimmt verſichert hätte, daß die 
junge Dame den Weg finden würde, der allerdings ſehr 
lang ſei, hätte ſie keine Macht der Erde hier feſt gehalten. 

Es begann kühl zu werden, und ſie zog die Pelerine des 
Stubenmantels feſter um ſich, „und ihr Töchterchen in der 
leichten Bluſe.“ 2 

Da ſchimmerte etwas Helles zwiſchen den letzten Bäumen 


des Waldes und gleich darauf kam Edith über den Platz ger 


flogen und ſchlang den Arm um der Mutter Hals: „Ach ſei 
nicht böſe, mein Mutting, ach es tut mir ja ſo leid, du haſt 


dich gewiß ſehr geängſtigt, und Sie auch, Herr Doktor.“ 
wandte ſie ſich an den alten Herrn. . 


„Ich? ih Gott bewahre,“ erwiderte dieſer, „ich denke, 
1055 Kinder und Betrunkene wacht der liebe Gott noch be= 
ſonders.“ f N 


19 „Zu welcher Kategorie rechnen Sie mich denn?“ lachte 
ith 


Marie ſagte nichts, aber ihren Augen ſah man's an, wie 


froh ſie war, ihr Kind wiederzuſehen und roſig und lachend, 
während ſie ſich die Tochter blaß, müde und abgehetzt vor⸗ 
geſtellt hatte. 5 Ra 

Sie wandte fich jetzt in ihrer liebenswürdigen Vornehm⸗ 
heit zu dem jungen Manne, der ſich mit weltmänniſchem 
Anſtand vor ihr verbeugte und ſeinen Namen murmelte. 

Er hatte ſich beim Erblicken des Hotels, „ſeitwärts in die 
Büſche ſchlagen wollen,“ wie er ſagte, doch Edith hatte darauf: 
beſtanden, ihn der Mutter zuzuführen; fie hatte fo lieb ge- 
beten, daß er nicht widerſtehen konnte, ſie war doch auch gar 
ſo anders, als er ſie ſich vorgeſtellt hatte. 

Maries Dank lehnte er mit einigen höflichen Worten ab 
und verabſchiedete ſich dann ſogleich von ihr und dem jungen 
Mädchen, um den Heimweg anzutreten; ſelbſt das freundliche 
Zureden der Mutter, ſowie des alten Arztes konnte ihn nicht 
zum Bleiben bewegen, und er wandte gefliſſentlich das Auge 
ns um nicht Ediths bittend auf ihn gerichtete Blicke zu 
ehen. 

Die Stunden dort oben, wo ſie an ſeiner Seite geſchritten, 
der Klang ihrer Stimme ſich gemiſcht hatte, waren ihm wie 
ein Traum erſchienen, ein ſeltſamer wundervoller Traum; 
jetzt war der Zauber gebrochen, die nüchterne Ueberlegenheit 
wiedergekehrt. ö 

„Was wollten ſie noch von ihm? er hatte ihr den Weg 
gezeigt, ſie hatten ſich höflich bedankt und damit baſta. Im 
übrigen war ſie das reiche Mädchen, das nur die Hand 
auszuftrecken brauchte, um an jedem Finger einen Freier zu 
haben, und das gewiß einmal ſo einem adligen, verſchuldeten 
Junker in die geöffneten Arme fiel, und er ein Mann der 
Arbeit, ein armer Teufel neben ihr mit feinen erſparten 


20 000 Mark.“ 


Er biß die Zähne zuſammen und eilte vorwärts, „wenn 


9 


er bloß noch den Zug erreichte, damit er nicht noch einmal 


mit ihnen zuſammenträfe.“ Immer ſchneller wurde jein 
Schritt, und er kam gerade rechtzeitig auf dem Bahnhof an 
und ſprang in die geöffnete Coupeetür, als das Zeichen zur 
Abfahrt ertönte. 

Und du willſt mir wirklich nicht den Gefallen tun?“ 
fragte Guſtav. Er lehnte am Ofen in Maries Zimmer, die 
Hände auf den Rücken, die Schultern hochgezogen, als 
fröre er. : 


Marie ſtand am Tiſch in der Mitte des Zimmers und 


ſchraubte an der rotverſchleierten Lampe, die den Raum 
mit mildem, rötlichem Licht erfüllt. Sie ſchwieg und tat, als 
ſähe ſie den Blick ihres Mannes nicht, der auf ihr ruhte. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Das Bild. 


2 Von Albert Gnutzmann. 
Autoriſierte Ueberfegung von Wilhelm Thal. 
= (Nachdruck verboten.) 

„Na, was ſagte er denn?“ 2 

„Ja, was ſoll er jagen; er ſagte, er hätte kein Geld, 
ſagte er. Er hätte an einen Mann in Kopenhagen geſchrie⸗ 
ben, der ſeine Bilder in Kommiſſion hat und ſie verkaufen 
ſoll. Und ſobald er etwas verkauft hat, ſollen wir das Geld 
bekommen.“ . : 

„Ja, die Redensarten kennen wir. Aber jetzt iſt er einen 
ganzen Monat ſchuldig, und wir hatten doch abgemacht, er 
ſollte wochenweiſe bezahlen.“ f : - 

Der Hotelbeſitzer Clauſen warf ärgerlich die Zigarre 
fort, dann nahm er ein Glas Pilſener vom Schenktiſch, 
ſchenkte es ein und trank es aus. Es war das zweite an 
dieſem Morgen. Drei war die Taxe; — bevor er die nicht 

intus hatte, war er kein Menſch. 

Seine von fettem Wohlbehagen ſchimmernde Ehehälfte, 
die vom Morgen bis zum Abend ihren Stand auf einem 
feſten Stuhl hinter dem Büfett hatte, warf ihm einen 
bittenden Blick zu. 5 

„Na, wir wiſſen doch, wie es mit den Künſtlern geht, 
Clauſen,“ ſagte ſie in entſchuldigendem Tone. Sie ſind ja 
etwas tolle Burſchen, was Geld anbetrifft. Aber Tols⸗ 
gaard hat doch bis jetzt den ganzen Sommer bezahlt, wenn 
es auch mal ein paar Stunden über die Zeit war. Und ihn 
gleich auf die Straße werfen, kann man doch auch nicht gut.“ 
Wir kommen aber zum Teufel ſo weit, wenn er nicht mit 
den Dukaten herausrückt. Wenn er ſein Logis gratis haben 
will, dann ſoll er in eine Nachtherberge oder nach dem Mag⸗ 
dalenenſtift ziehen. Hat er ſich nicht in der vorigen Woche 
drei e extra geben laſſen?“ ; 

Vier 

„Vier, da haben wir's. Und ein Stück Seife hat er auch 
extra bekommen. Und fünf Vier⸗Oeremarken! Und dann 
hat er ſich mein Raſiermeſſer geliehen; genieren tut er ſich 
nicht, der Herr Maler. Aber entweder ſoll er bezahlen, oder 
er ſoll nicht in einem erſtklaſſigen Hotel wohnen, wenn er es 

nicht kann.“ 3 

Er ſah ſich wild in dem Zimmer des erſtklaſſigen Hotels 
um, das eine etwas ſchäbige Eleganz aufwies. An den 
Wänden ſah man große Flecke auf den Tapeten, der rote 
Plüſch auf den Möbeln war ſtark verblichen, die Politur 
der Tiſche infolge der verſpritzten Getränke faſt abgewaſchen, 
die Luft war mit einem Gemiſch von Eßwaren und altem 
Tabaksrauch geſchwängert. Clauſen ſah aus, als erwarte 
er von der einen oder anderen Seite eine Zuſtimmung auf 
ſeine Bemerkungen, aber es war niemand in der Gaſtſtube. 
Es war am Sonntag Morgen, und draußen auf der Straße 
wehte ein ſcharfer Herbſtwind, der die Leute zu Hauſe hielt. 
Clauſen war an den Sonntagen immer in bitterer und 
miſanthropiſcher Gemütsſtimmung, und beſonders war er 
verſtimmt, wenn wie heute, nichts zu tun war. 

Er ſah auf die geſtickten Morgenſchuhe nieder, die ſeine 
Füße ſchmückten; auf jedem von ihnen machte ſich eine hoch⸗ 
rote Roſe auf grünem Grund breit. 

„Könnteſt du nicht hinaufgehen, Olufine, und ein bischen 
mit ihm reden?“ ſagte er zu ſeiner Frau. 

„Aber Olufine ſchüttelte den Kopf. „Ich habe ja geſtern 
ſchon mit ihm geſprochen.“ 

„Ja, aber noch einmal; eine Dame kann das immer 
beſſer.“ 

„Nein, Clauſen, wenn durchaus mit ihm geſprochen wer⸗ 
den ſoll, dann mußt du das ſelbſt tun, du biſt doch der Herr 
im Haus.“ 0 

Clauſen antwortete nicht, ſondern goß ſich ſtillſchweigend 
ein drittes Glas Pilſener ein. Unter deſſen beruhigendem 

Einfluß begann er zu bereuen, daß er ſich ſo weit vorgewagt. 
Schließlich hatte ſeine Frau ja recht, der Maler Tolsgaard 
hatte den ganzen Sommer regelmäßig bezahlt, und die eine 
Monatsmiete, mit der er im Rückſtand war, war nicht ſo be⸗ 
ſonders beunruhigend. Außerdem war es eine gewiſſe Re⸗ 
klame, einen Künſtler bei ſich wohnen zu haben. Viele von 
den Leuten, die in ſeine Reſtauration kamen, kannten ſeinen 


Namen aus den Zeitungen. Früher hatte Clauſen allerdings 
nie etwas von ihm gehört, aber jetzt, wo er erfahren hatte, 
wie berühmt er war, 
ihn ſeinen Gäſten als 


prahlte er gern mit ihm und rühmte 
eine Art beſondere Sehenswürdigkeit, 


Aber einzuräumen, daß er ſich geirrt hatte — das erlaubte 
ihm ſeine Würde nicht. „Die Künſtler,“ ſagte er, „ſollten 
ihre eigenen Oelfarben aufeſſen, wenn ſie nicht bezahlen 
können. Jetzt werde ich 'raufgehen und ihm das jagen.“ 

Seine Frau war mehr für eine verſöhnliche Stimmung, 
und plötzlich kam ihr ein Gedanke. 39 

„Könnteſt du ihm nicht jagen, er ſolle dir für das Geld 
ein Bild geben?“ fragte ſie leiſe. : 

„Ein Bild, was ſollen wir denn damit?“ 5 

„Das würde ſich ſehr nobel über dem Klavier ausneh⸗ 
men. Und man behauptet ja, ſolch ein Bild ſoll über hun⸗ 
dert Kronen wert ſein.“ A 

„Ja, für Leute, die ihr Geld zum Fortſchmeißen haben,“ 
ſagte Clauſen und ging. £ 2 : 

In Wirklichkeit aber gefiel ihm die Idee. Drüben in 
„Skandinavien“ hatten ſie auch ein Oelbild in der Gaſtſtube. 
Es ſtellte ein Schiff auf hoher See am Leuchtturm von 
Eddyſtone vor. Die See war grasgrün, der Himmel knall⸗ 
blau und die Schiffe ſchokoladenbraun, das eine mit rotem. 
das andere mit weißem Segel. Prachtvoller konnte es nicht 
gut ſein. Und „Skandinavien“ war doch bei weitem kein ſo 
vornehmes Lokal wie der Clauſenſche „Phönix“. 

Er dachte darüber nach, während er die Treppen zu dem 
Gaſtzimmer hinaufging. Es wäre wirklich ganz hübſch, 
wenn er ſo ein richtiges Oelbild im Salon hängen hatte: 
vielleicht an der Stelle, wo ſich jetzt der König Salomo und 
die Königin von Saba befand. Aber auf der anderen Seite, 
war der Maler jetzt über hundert Kronen ſchuldig, und das 
war ein ziemlich großer Betrag, um ſo einfach darüber zu 
quittieren. Außerdem konnte man auch nicht wiſſen, ob der 
Maler ſo bedeutend war wie der, der die Schiffe auf hoher 
See bei Eddyſtone verewigt hatte. Clauſen hatte etwas 
von ſeinen Arbeiten geſehen; aber ſie gefielen ihm nicht 
beſonders, ſeine Farben waren alle ſo matt, nicht dick ge- 
mug. Man konnte ja indeſſen diplomatiſch zu Werke gehen. 
Vielleicht konnte man bei ruhiger Verhandlung zu einer zu⸗ 
friedenſtellenden Uebereinkunft gelangen. 


Der Maler hatte ſein Zimmer ganz oben unterm Dach. 
Clauſen kam ſelten ſo hoch hinauf, der Atem ging ihm aus, 
und er mußte erſt ſtehen bleiben und ſich ausruhen, damit 
die haſtigen Atemzüge nicht die Würde ſeines Auftretens 
beeinträchtigten. 

Inzwiſchen ſaß der Maler Tolsgard in ſeinem Zimmer 
und zitterte ein bißchen. Er hatte gehört, wie die Schritte 
immer höher und höher hinaufkamen, ſich den langen Gang 
entlangſchleppten, um zuletzt vor ſeiner Tür Halt zu machen. 
In ſeinen Ohren klangen ſie wie die Stimmen des ſteiner⸗ 


nen Gaſtes im „Don Juan“. 

Er war tief betrübt über ſich ſelbſt, betrübt darüber, daß 
er kein Geld „halten“ konnte. Es rutſchte von ihm fort, 
glitt, verſchwand, faſt ohne daß er wußte, wohin. Und doch 
war er nicht eigentlich verſchwenderiſch. Aber er ſah im 
Gelde nur dumme, tote Metallſtücke und kniſternde Papier⸗ 
fetzen, und dieſe gleichgültigen, lebloſen Dinge bekamen erſt 
in dem Augenblick für ihn Wert, wo ſie ihm fehlten. 

Sein Blick fiel auf ein großes Bild in goldenem Rah⸗ 
men, das mit der Rückſeite nach außen an der Wand ſtand. 
Er hatte das Gefühl, als grinſte ihn dieſe nackte, graue 
Leinewand höhniſch an. Aber ſie ſollte ſo ſtehen bleiben, 
bis in alle Ewigkeit. Um keinen Preis wollte er die gräß⸗ 
liche Schmiererei vor Augen haben, die auf der Vorder⸗ 
ſeite prangte. 

Was war das nicht für eine rieſige Dummheit geweſen, 
daß er noch vor acht Tagen ſeinen letzten Fünfzig⸗Kronen⸗ 
ſchein für dieſe erbärmliche Klexerei ausgegeben hatte. Sie 
war unter Brüdern nicht mehr als die paar Kronen wert, 
die der klotzige, vergoldete Rahmen gekoſtet hatte. Aber der 
Menſch, der ihm die Schmiererei angeboten, hatte ſo jäm⸗ 
merlich ausgeſehen, hatte ſo herzzerreißend von ſeiner kran⸗ 
ken Frau und ſeiner zahlreichen Kinderſchar geſprochen und 
ſo warm an das gute Herz und die brüderliche Hilfsbereit⸗ 
ſchaft ſeines berühmten Kunſtgenoſſen einem Stiefkinde der 
Kunſt gegenüber appelliert, daß Toolsgaard nicht hatte 
widerſtehen können. Die Banknote war in des Stümpers 
Hand geglitten, und ſeine künſtleriſche Untat war Tols⸗ 
gaards Eigentum geworden. Nun ſtand das Machwerk da 
und ſchämte ſich, während Clauſen noch ſchnaubend drau⸗ 
ßen ſtand, wie ein Tiger, der in den Dſchungeln auf Beute 


lauert. 
NEN (Schluß folgt.) 


inf 


Das Haus iſt erſt der Ort, worin das Glück 
Sich Wohnung machen kann; wo ſelbſt das Unglück 
Beklagt, gemindert und bezwungen weicht 
Durch Liebe; wo das Alter ſanft gepflegt, 
Der Tod mit Tränen ſanft gefeiert wird. 
Drum iſt das Haus der heiligſte der Orte, 
r Liebe Altar und des Himmels Tempel 
Zur ſchönſten Feier aller ſeiner Wunder, 
um ſeligſten Genuß all feiner Zauber, — 
Und ſei das Haus die ärmſte, kleinſte Hütte. 


Zeitvertreib. 


„Zeitvertreib“ iſt ein oft gebrauchtes, ſicher von einem 
Müßiggänger erfundenes Wort. Seine Bedeutung iſt eben⸗ 
ſo häßlich wie widerſinnig, denn man ſich kaum vorſtellen, 
wie ein Menſch, der nicht gerade unglücklich oder krank iſt, 
wünſchen könnte, die Zeit zu „vertreiben“. Und doch ſind 
es gerade die jungen, kraftvollen, geſunden Menſchen, die 
am liebſten mit der Hetzpeitſche die Zeit vorwärts treiben 
möchten; die man unzählige Male ſagen hört: „ach wäre es 
doch erſt Sommer, kämen doch bald die Ferien, möchten doch 
die nächſten Wochen oder gar Monate herumfliegen!“ Das 
14jährige Mädchen wünſcht recht bald 18 Jahre zu ſein; ſie 
hat kaum ihr 14. Jahr vollendet, ſo erzählt ſie bereits jedem, 
der es hören will, ſie ſei 15, und ſo treibt ſie es weiter bis die 
Zeit kommt, wo ſie rückwärts zählen möchte. Wie raſch aber 
kommen die Tage, die man herbeigewünſcht; wie raſch ent⸗ 
ſchwinden die Stunden, nach denen man ſich lange geſehnt, 
die Jahre, die man am liebſten auf Windesflügeln hätte 
herbeieilen ſehen, und zu ſpät erkennt man, wie unrecht es 
war, Stunden, die man hatte ausnützen können, zu „ver⸗ 
treiben“. Nicht allein in dem Sinne des Vorwärtstreibens 
braucht man das Wort „Zeitvertreib“, ſondern der gebräuch⸗ 
lichere Sinn iſt der: Etwas zu finden, womit man die Zeit 
ausfüllen kann. Während der eine infolge der großen An⸗ 
ſprüche, die das Leben an ſeine Arbeitskraft ſtellt, kaum eine 
Minute für ſich erübrigt, kaum zu dem Nötigſten Zeit findet, 
denkt der andere darüber nach, wie er ſich die Zeit „ver⸗ 
treibt“, denn die Stunden ſeines inhaltloſen Lebens kriechen 
wie die Schnecken vorwärts und werden ihm qualvoll lang. 

Wie viele Frauen und Mädchen der Glücklicherſituierten 
wiſſen nicht, womit ſie ihre Zeit ausfüllen können: oft un 
piel beneidet von ihren glückloſeren Mitſchweſtern, führen 
ſie vielfach ein Daſein, das eher das Mitleid als den Neid 
herausfordern ſollte. Nur wenigen fällt es ein, ihre freie 
Zeit in den Dienſt ihrer Nebenmenſchen zu ſtellen, ihr taten⸗ 
loſes Leben damit auszufüllen, für dieſe oder jene arme Fa⸗ 
milie zu ſorgen oder einem vernachläſſigten Kinde ein men⸗ 
ſchenwürdigeres Daſein zu bereiten. Die Anregung, Ab⸗ 
wechſelung und Tätigkeit, die ihnen die Geſelligkeit bietet, 
ſind nicht imſtande auf die Dauer das Wort „Zeitvertreib“ 
aus ihrem Sprachſchatz zu entfernen. Zeit iſt ein Gut, das 
die Jugend verſchwendet, ohne Nachdenken, ohne Berechnung, 
und dabei liegt in der richtigen Verwendung der Zeit ein 
großer Teil des Glücks, das uns das Leben bietet. 

a Helene Wolff. 
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Roſtbraten mit Sardellen. Die gehörig geklopften Roſt⸗ 
bratenſcheiben werden mit fein gehackten entgräteten Sar⸗ 
dellen und fein gehackter Peterſilie beſtrichen und jede Scheibe 
ſo zuſammengeſchlagen, daß dieſe Miſchung die Füllung bil⸗ 
det, dann mit dem Meſſerrücken etwas geklopft, in Mehl ge⸗ 
wendet und in ſteigender Butter auf beiden Seiten gebraten. 

Gemiſchter Gemüſe⸗Salat. Blumenkohl, Karotten, Spar⸗ 
gel, Sellerie, Bohnen, Kohlrabi werden einzeln in Salzwaſſer 
gekocht, dann auf dem Sieb abgetropft, kalt hübſch auf einer 
Schüſſel arrangiert und mit der Salatſauce aus harten 
1 Senf und den üblichen Salatingredienzen über⸗ 
goſſen. f Nez er 


Gedankenfplitter 
Die Männer zerſplittern ihr Herz in kleiner Münze, und 
wenn ſie einmal einen Schatz geben wollen, ſehen ſie mit 
Schrecken, daß ſie ruiniert ſind. 
1 


Im Willen liegt die Schuld, nicht in der Tat. 8 
x 


Eine Eiferſüchtige iſt durch kein Handeln und kein Spre- 
chen zu heilen, ſie gleicht der Pauke, die unter allen Inſtru⸗ 


menten am ſchwerſten zu ſtimmen iſt und die ſich am kür⸗ 
zeſten in der Stimmung hält. 
* 


Wer gegen ſein Geſinde gut iſt, iſt meiſtens im Grunde 


gut 
ELLE 


LE Der eder 


Brillen für Automobiliſten. Nach langen Verſuchen 
hat Dr. Mirowitſch neuartige Schutzbrillen hergeſtellt, die 
für Automobiliſten und Lokomotivführer von beſonderem 
Nutzen ſein ſollen. Die Gläſer, die nach dem Abſtand der 
Augen von einander verſtellt werden können, find in der 
Querrichtung ſchwach gewölbt, um auch ein ſeitliches Sehen 
zu geſtatten. Sie ſchließen rund um die Augen dicht an, 
ohne jedoch einen merklichen Druck auszuüben, indem der 
Rahmen mit einer Röhre aus weichem indiſchen Kautſchuk 
ausgekleidet iſt. Der Niederſchlag von Feuchtigkeit auf den 
Gläſern wird verhindert durch einen ſtändigen, aber unmerk⸗ 
lichen Luftzug, der durch zwei flache, enge Röhrchen vermit⸗ 
telt wird, deren eines die Luft von hinten empfängt, alſo 
mit ſeiner Oeffnung dem Wind nicht ausgeſetzt iſt, während 
das andere ſie nach außen wieder herausläßt. 


Boshafte Kritik. „. .. Faſt alle Witze des Luftſpieles 
ſind an den Haaren herbeigezogen und noch dazu an falſchen.“ 

Böſe Zungen. „Finden Sie nicht auch: Fräulein Roſalie 
hat ſo etwas Gelaſſenes?“ — „Ja, ſo etwas Sitzen⸗Geblieben⸗ 
Gelaſſenes.“ 

Der Weiberfeind. Dame: „Ob wohl in unſeren Tagen 
noch jemand aus Liebe wahnſinnig wird 2“ — Herr: „O ger 
wiß, wer würde ſonſt wohl heiraten?“ 

5 Pei pen A.: „Weshalb ſieht man den Doktor Fiſcher 
nie bei der Beerdigung irgend eines ſeiner Patienten?“ — 
B.: „Sehr begreiflich: er fürchtet, der Autor könnte bei dem 
Trauerſpiel gerufen werden.“ ; 


Wozu ein Bund auf iſt! 

Ein älterer Herr, der einen großen Hund bei ſich hatte, 
blieb am Stand einer Fiſchhändlerin in der Pariſer Markt⸗ 
halle ſtehen und bewunderte die dort ausgeſtellten Hummern. 
Plötzlich machte er ſich den Spaß, dem ſchönſten Hummer 
ſeinen Spazierſtock hinzuhalten, den erſterer auch richtig mit 
ſeinen Scheren erfaßte. „Sehen Sie nur, wie er ſich feſt⸗ 

ebiſſen hat,“ ſagte der Herr zu der Händlerin, „aber das 
ommt nur daher, weil mein Stock hart iſt; etwas Weiches, 
um Beiſpiel den Schwanz meines Hundes, würde er nicht ſo 
festhalten können.) „O, das glaube ich doch,“ verſetzte die 
Händlerin, „Sie können es ja einmal verſuchen.“ Der Herr 
eht lachend auf den Vorſchlag ein, und der Hummer kneift 
ſich in den Schwanz des armen Hundes feſt. Das Tier 
heult jämmerlich, während ſein Beſitzer und die Händlerin 
ſich vor Vergnügen halbtot lachen wollen. Plötzlich läßt der 
Herr, der den Hund bis dahin am Halsband feſtgehalten, die 
Hand los, und das Tier raſt wie ein Blitz, den Hummer 
nach ſich ſchleifend, davon. „Was iſt denn das?“ ſchreit die 
Händlerin. „Rufen Sie doch den Hund zurück, er geht mir 
ja mit dem Hummer durch!“ „Was ſoll ich machen?“ ver⸗ 
Tote der andere. „Rufen Sie doch lieber den Hummer 
zurück! Sehen Sie denn nicht, wie er meinen armen Hund 
zwickt?“ Man ſtritt noch eine Weile hin und her, dann er⸗ 
klärte der Herr, er werde dem Hunde nachlaufen und den 
ST, zurückbringen; doch ſoll er heute noch wieder⸗ 
ommen. 5 


